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Deutſches Reich.
Kaiſer Diſſelm hat das wiederholte Anerbieten des

Sultans, das Arrangement der Unterbringung und Verpflegung
für ihn, den Kaiſer, und deſſen Gefolge gelegentlich der Reiſe
nach Paläſtina ihm, dem Sultan zu überlaſſen, dankend ab
gelehnt und dasſelbe ſowohl für Paläſtina wie für Aegypten dem
Hauſe Cook übertragen. Zu Ehren des deutſchen Kaiſers wird das
ſyriſche Armeekorps bei Jaffa zu einer großen Parade zu
ſammengezogen.

Die Kaiſerlichen Prinzen Adalbert, Auguſt Wilhelm
and Oskar ſind geſtern von Wilhelmshöhe nach dem Neuen
Palais abgereiſt. Jn ihrer Begleitung befand ſich der Gouverneur
Lieutenant v. Rauch.

Prinz Heinrich iſt an Bord von S. M. S. „Deutlſchland“,
Kommandant Kapitän zur See Plachte, am 10. Auguſt in Korſa
kowskoie (Jnſel Sachalin) eingetroffen und geht am 15. Auguſt von
da nach Alexandrowskoie (Jnſel Sachalin) in See.

Die „Schleſ. Ztg.“ iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß
die Meldung von einer Verſchiebung der Hochzeit der
Prinzeſſin Feodora von Sachſen Meiningen mit dem
Prinzen Heinrich XXX. Reuß jüngere Linie bis zum März n. J.
unbegründet iſt. Die Hochzeit findet am 24. September ſtatt.

Der General der Jnfanterie, Generaladjutant v. Werder
iſt vom Zaren zu den Feierlichkeiten eingeladen worden, welche
vom 27. d. Mts. ab gelegentlich der Enthüllung des
Denkmals Kaiſer Alexanders III. in Moskauſtattfinden werden er wird ſich deshalb am 23. d. Mts. dort
hin begeben.

Wie die „Poſt“ erfährt, iſt die Meldung, daß in den
höheren Kommandoſtellen der Marine ein Wechſel dem
nächſt bevorſteht, unbegründet.

Die oberſten Vertreter der evangeliſchen Kirche in Amerika,
Holland u. ſ. w. ſind zur Einweihung der Erlöſerkirche in Je-
rufalem ebenfalls eingeladen worden.

Dem heſſiſchen Staatsminiſter a. D. Dr. Finger iſt das
Großkreuz des Rothen Adlerordens verliehen wordey.

Jns Reichsverſicherungsamt berufen iſt neuerdings der
Vorſitzende der Penſionskaſſe für die Arbeiter der preußiſchen Staats
eiſenbahnverwaltung und Mitglied der Kgl. Eiſenbahndirektion zu
Berlin, Regierungsrath Feldt.

Zu der geſtern von uns mitgetheilten Erklärung des
lippeſchen Staats miniſteriums über den Jnhalt der Kon
vention von 1867 ſchreibt die „Lippeſche Tageszeitung“:

„Dieſe Erklärung des Miniſteriums verſchleiert die Thatſache,

daß die Konvention von 1867 gar nicht mehr
in Kraft iſt. Ferner verſchweigt die Erklärung desMiniſteriums, daß zu der ſchaumburg lippeſchen Konvention vom
25. September 1873 am Schluß eine Beſtimmung hinzu-
gefügt wurde, welche bei der lippeſchen Konvention fehlt.
Der Schlußſatz der ſchaumburg lippeſchen Konvention
beſtimmt u. A. „Die Sr. Durchlaucht dem Fürſten einzuräumen

den Ehrenrechte ſchließen namentlich auch das Recht in ſich, über
die aufzuſtellenden Ehrenpoſten und die den Mitgliedern der fürſt-

lichen Familie einzuräumenden Ehrenrechte Beſtimmung zu treffen.“
Dieſer Satz war auch in der lippeſchen Konvention von 1867 ent
halten, iſt aber aus der jetzt giltigen Konvention
von 1873 weg gelaſſen.“

Um ſo deutlicher alſo iſt es, wie der GrafRegent ſich bei
der ganzen Affäre formell im Unrechte befindet

Neuerdings ſind auch in der letzten der Provinzen, die
der Errichtung von Laudwirthſchaftskammern widerſtrebten,
nämlich in der Rheinprovinz, Anzeichen hervorgetreten, die
auf einen Wandel in den Anſchauungen in dieſer Frage ſchließen

laſſen. Jn einer r r des landwirthſchaftlichen
Zentralvereins für Rheinpreußen machte der Vorſitzende darauf auf
merkſam, daß, nachdem die Provinzen Weſtfalen und Hannoverſich entſchloſſen hätten, Landwirthſchaftskammern einzurichten,

es angezeigt erſcheine, die Frage, ob eine ſolche Kammer auch
r die Rheinprovinz aus praktiſchen Gründen wünſchenswerth
ei, noch einmal zu beſprechen, und daß er die Angelegenheit

im Laufe dieſes Jahres der Generalverſammlung zur Berathung
vorlegen werde.

Der diesjährige Parteitag der deutſchen Volkspartei wird
am 24. und 25. September in Stuttgart abgehalten werden.

Die am 8. und 9. d. Mts. in Poſen ſtattgehabten
Berathungen über die für die Stadt Poſen zur Stärkung
des Deutſchthums von der Staatsregierung zu
ergreifenden Maßregeln, an welchen unter der Leitung
des Vizepräſidenten des preußiſchen Staatsminiſteriums Finanz
miniſters Dr. v. Miquel, die Herren Miniſter des Kultus,
Dr. Boſſe und des Jnnern Frhr. v. d. Recke, der Ober
präſident, der Regierungspräſident, der Landtagsmarſchall für die
Provinzialverwaltung, und der Oberbürgermeiſter der Stadt
Poſen ſowie der Stadtverordnetenvorſteher theilnahmen, haben
dem Vernehmen nach zu ſehr befriedigenden Ergebniſſen geführt.
Man hat die Bauten für ein Provinzialmuſeum größeren
Stiles ſowie für eine Bibliothek von etwa 300000 Bänden
ſoweit vorbereitet, daß wohl unzweifelhaft in dieſer Be
ſ r ſchon dem nächſten Landtage die erforder-
ichen Vorlagen gemacht werden können. JnBetreff derViitwitkungderß rovinz bezw. der StadtPoſen ſcheint im Weſentlichen

ein volles Einverſtändniß erzielt zu ſein. Die Durchführung
der Nieder legung der Enceinte und der nach der
Aptirung derſelben auf dem betreffenden Grundbeſitz zu er
richtenden Bauten ſteht nunmehr grundſätzlich wohl außer Zweifel.
Es wird aber ſelbſtverſtändlich noch einige Zeit vergehen, bis alle
dieſerhalb beſtehenden Fragen vollſtändig geklärt, und die thatſächliche
Erweiterung der Stadt Poſen in Angriff genommen werden
kann. Hiervon wird auch die endgiltige Beſchlußfaſſung über
ein herzuſtellendes größeres Geſellſchaftshaus und ein
neues Gymnaſium abhängen. Wir erfahren auch, daß die
Se Miniſter ſich der Herſtellung eines hygieniſchen

uſtituts durchaus geneigt gezeigt haben.

Autidentſche Amtsvorſteher. Wegen Betheiligung an der
Wahlagitation für den Kandidaten der Polen
iſt, wie das „Bromberger Tageblatt“ meldet, der Gemeinde
Vorſteher von Linsk durch den Amtsvorſteher ſeines Amtes en t-
ſetzt worden.

Auf den deutſchen Münzſtätlen ſind im Monat Juli d. J.
geprägt worden 14 223 740 Mk. in Doppelkronen, 5 226 770 Mk. in
Kronen, 489 380 Mk. in ſilbernen Fünfmarkſtücken, 255 891,70 Mk.
in Zehnpfennigſlücken, 20 100 Mk. in Fünf- und 52 122,24 Mk. in
Einpfennigſtücken. Die Geſammtausprägung an Reichsmünzen, nach
Abzug der wieder eingezogenen Stücke, bezifferte ſich Ende Juli d. J.
auf 3 300 340 795 Mk. in Goldmünzen, 502 216 358 Mk. in Silber
münzen, 57 155 985,60 Mk. in Nickel- und 13 925 059,88 Mk. in
Kupfermnünzen.

Statiſtik der Kranukeunverſicherung. Am Jahre 1896 be
trugen im Reiche bei allen Kaſſen zuſammen die Krankheitskoſten
109 722 779 Mk. Geleißtet wurden an Beiträgen von den Arbeit-
gebern 37 109 343 Mk., von den Arbeitnehmern 89 546 858 Mk.
Die Zahl der verſicherten Arbeitnehmer betrug 7 944 820 (dies iſt
die für den Durchſchnitt des Jahres berechnete Zahl am Jahres
ſchluß: 7 695 587); mithin entfallen auf 1 Verſicherten 13,81 Mk.
Krankheitskoſten, von ihm gezahlte Beiträge (einſckließlich Zuſatz
beiträge und Eintrittsgelder) 11,27 Mk., ſo daß er mehr empfangen
hat 2,54 Mk.

Der neue Reichstag wird ſich mehr als ſein Vor
gänger mit kolonialen Fragen allgemeinen Charakters zu
beſchäftigen haben er wird aber auch zu bedeutſamen
wirthſchaftlichen Fragen Stellung zu nehmen haben.
Nicht mehr auszuweichen iſt der Entſcheidung über die
Eiſenbahnen und andere Verkehrseinrichtungen, mit
denen die Nachbarkolonien Deutſchland vorauseilen. Man wird
den Bau großer Bahnen, die in's Centrum des afrikaniſchen
Kontinents führen, in's Auge zu faſſen haben. Ferner bedarf
der Export aus unſeren Schutzgebieten weiterer Förderung.
Es wird, wie wir hören, an den betreffenden, umfaſſend moti-
virten Vorlagen nicht fehlen.

Deutſchlands Stellung in China. Jm engliſchen
Unterhauſe erklärte am Dienstag der Regierungsvertreter Curzon,
Macdonald habe am 18. Februar telegraphirt, der deutſche
Geſandte in Peking habe eine Zweigbahn in Tſchinkiang
beanſtandet, weil keine Eiſenbahn in Schantung ohne ein
Abkommen mit Deutſchland gebaut werden könne. Es ſei ſofort
namens der britiſchen Regierung Einſpruch in Peking erhoben
worden, ebenſo bei der deutſchen Regierung durch den Bot-
ſchafter Lascelles. Staatsſekretär Staatsminiſter v. Bülow
h hierauf folgendes Memorandum an die britiſche Regierung
gerichtet

„Der Bericht der britiſchen Regierung aus Peking, der dahin
geht, daß Deutſchland durch ſeinen Geſandten in Peking Einwände
gegen das chineſiſche Projekt einer Eiſenbahn nach Tſchinkiang
in Schantung erhoben, und daß dieſe Einwände auf der An
nahme beruhen, daß in der obengenannten Provinz keine Eiſen-
bahn ohne Deutſchlands Erlaubniß gebaut werden könne,
entſpricht nicht den Thatſachen. Ebenſo iſt die Nachricht un-
begründet, daß der Geſandte des Deutſchen Reiches in Peking mit
ernſten Folgen gedroht habe, falls ſeine Anſprüche nicht berückſichtigt
würden. ie namens der deutſchen Reichsregierung auf
geſtellte Forderung ging einfach dahin, daß, falls
die chineſiſche Regierung fremde Hilfewünſche oder erheiſche, ſie in erſter Linie der
deutſchen Induſtrie und dem deutſchen Handel
Beſchäftigung bieten ſolle. Die deutſcheRegierung beanſprucheihren Grundſätzen getreu
nie ausſchließliche Privilegien und mache keinen
Verſuch, andere Nationen von dem freien Wettbewerb in Schantung
auszuſchließen.“

Fürſt Bismarck.
Das Material läuft noch in ſolcher Menge ein und die

Pietät dem verewigten Altreichskanzler gegenüber gebietet es,
davon Notiz zu nehmen, ſo daß wir der Erinnerung an denUnvergehüichen noch weiter beſondere Abſchnitte im Blatte

widmen müſſen.
Die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichen nachſtehende Antwort

des Fürſten Herbert Bismarck an den Reichs
kanzler Fürſten zu Hohenlohe auf das Beileidsſchreiben
des Bundesraths

„Die warme Anerkennung, welche der Bundesrath in voll
endeter Form dem Andenken meines entſchlafenen Vaters gewidmet
hat, und die ſchönen Worte, mit denen die hohe Körperſchaft
ſeiner Thaten gedenkt, werden für alle Zeiten ſein Gedächtniß

ehren und eines der werthvollſten Stücke des Familienarchivs
bilden. Eure Durchlaucht darf ich als Vorſitzenden des Bundes-
rathes ergebenſt bitten, den Ausdruck meines tiefſten Dankes für
dieſe denkwürdige Kundgebung geneigteſt entgegennehmen und den
unterzeichneten Herren übermitteln zu wollen.

Friedrichsruh, 8. Auguſt. H. Bis marck.“
Graf Wilhelm Bismarck, Oberpräſident der Provinz

Oſtpreußen, erläßt folgende Dankſagung
„Die vielen Beweiſe der Theilnahme, welche mir aus Anlaß

des Hinſcheidens meines Vaters zugegangen ſind, haben mich tief
bewegt, weil ſie nicht nur die perſönliche Anhänglichkeit an den
Verewigten bekunden, ſondern auch die treue Hingabe an ſein Werk
und die Geſinnungen, die er ſein Leben lang hochgehalten und
bethätigt hat. Wird mein Herz gehoben durch die große
Zahl der Trauerbezeugungen und herrlichen Blumenſpenden, ſo iſt
es mir doch nicht möglich, ſeinem Drange folgend, jedem Einzelnen
zu danken. Jch bitte alle Freunde, insbeſondere die Angehörigen
der meiner Verwaltung anvertrauten Provinz, deren Gemüther in
dieſen Tagen hierher gerichtet ſind, dem Gefühle meiner innigen
Dankbarkeit an dieſer Stelle Ausdruck geben zu dürfen. Graf
Bismarck, Oberpräſident. Friedrichsruh, 6. Auguſt 1898.

Das Bismarck-Muſeum in Schönhauſen bleibt,
infolge des Todes des Fürſten, für den Monat Auguſt
gänzlich geſchloſſen.

Anläßlich des Ablebens des Fürſten Bismarck haben die
dem Köſener Verbande angehörigen deutſchen
Korps, ſowie der S. C. zu Klausthal 14tägige tiefe
Korpstrauer angeordnet.

ſchreibt die „NowojeZum Kaiſerlichen Erlaß
Wremja“:

„Kaiſer Wilhelms Gelübde zu erhalten und mit dem Schwerte
zu vertheidigen, was Fürſt Bismarck geſchaffen, habe die Bedeutung
eines ganzen politiſchen Programms, das auch die Stellung zu
Oeſterreich und Rußland betreffe. Der neue Kurs erſcheine als
Faktor des europäiſchen Friedens in der Form einer politiſchen

ombination, an die Bismarck in den erſten Jahren ſeiner
politiſchen Thätigkeit ernſtlich gedacht und die nach unſerer tiefen
Ueberzeugung nicht ſo unmöglich zu verwirklichen iſt, wie allgemein
angenommen werde.“

Die „Köln. Ztg.“ bemerkt dazu, das Blatt ſpiele auf ein
ruſſiſch-deutſch-franzöſiſches Bündniß an.Es falle auf, daß der Ton der „Nowoje Wremja“ in letzter
Zeit ſich merklich verändert habe. Jhre Leitartikel fingen an,
deutſchfreundlich zu werden.

Friedensverhanudlungen.
Jn der Friedensfrage iſt nunmehr ein Einvernehmen

erzielt und ein Protokoll, enthaltend die Friedensbedingungen
abgefaßt worden. Staatsſekretär Day hat Folgendes bekannt
gegeben Wir haben ein Einvernehmen getroffen hinſichtlich
eines Protokolls, welches die Friedensbedingungen
umfaßt, darunter die Räumung von Kuba und Portorico.
Wir glauben, daß dieſes Protokoll zur Ausführung
kommen wird. Sagaſta hat ſich behufs Gutheißung der
Friedensbedingungen 14 Tage Bedenkzeit ausgebeten. Jn unter-
richteten Kreiſen wird verſichert, daß die Friedensbedingungen
diejenigen ſind, welche der Präſident Mac Kinley in ſeiner
Note verlangt hat. Man glaubt, daß vor der Unterzeichnung
des Protokolls nur noch einige Formalitäten zu erledigen ſind.

Wie verlautet beſteht die Antwortnote der ſpaniſchen
Regierung aus etwa 1200 Worten und iſt in fünf Abſchnitte
eingetheilt. Dieſelben ſollen ſich auf Kuba, Portorico, die
Ladronen, die Beſetzung Manila's und die Einſetzung einer
Kommiſſion beziehen die kubaniſche Schuld aber unerwähnt
laſſen. Die Note erkläre ſich prinzipiell damit einverſtanden, daß die
ſpaniſche Oberhoheit über Kuba aufhöre, werfe jedoch die Frage
der künftigen Verwaltung der Jnſel auf, wobei ſie in be
ſtimmter Weiſe ausführe, die Vereinigten Staaten ſollten die
Jnſel unter Berückſichtigung des Umfanges der ſpaniſchen
Intereſſen verwalten. Der Zeitpunkt der Räumung der Jnſel
werde als einer der Detailpunkte hingeſtellt, deren Regelung
der Kommiſſion zu überlaſſen ſei. Die letztere werde aus je
5 Mitgliedern beider Staaten beſtehen und wahrſcheinlich in
Paris tagen.

Der franzöſiſche Botſchafter Cambon hat bereits der
ſpaniſchen Regierung das Ergebniß ſeiner Bemühungen mit-
getheilt, wobei er den Wunſch ausſprach, daß Amerika noch
bezüglich der für den endgiltigen Friedensſchluß nöthigen
Einzelheiten von Spanien eine Antwort erhalte. Nach der
Konferenz Mac Kinley's und Cambon's hatte nämlich ein
Kabinetsrath ſtattgefunden, aus deſſen langer Dauer man
ſchließt, daß die ſpäniſche Antwort in einigen Beziehungen un
befriedigend war.

Man glaubt in Spanien, es ſeien von Waſhingkon aus
Cirkularbefehle ergangen, die Feindſeligkeiten auf Kuba, Por-
torico und den Philippinen einzuſtellen. Die ſpaniſche Re
gierung ſtellt entſchieden in Abrede, daß die Spanier in der
Nacht vom 31. Juli das amerikaniſche Lager bei Manila an
gegriffen haben.

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird über Hongkong vom
30. Juli aus Manila gemeldet, daß der Mangel an Lebens-
mitteln ſich immer mehr fühlbar mache. Es ſei kein Fleiſch,
Brod und Mehl mehr vorhanden, außer kleinen für die
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Truppen erforderlichen Beſtänden. Regenfälle und Hungers
noth verurſachten neue Epidemien, die man für Dyſenterie
halte. Die Eingeborenen äßen Ratten und Mäuſe. Hunde
und Pferde würden geſchlachtet. Die Vorräthe an Reis
würden bald erſchöpft ſein.

Ueber das Gefecht am 31. d. Mts. und die Zuſtände in
Manila theilt das Reuterſche Bureau noch Folgendes mit:

In der Nacht des 31. d. Mts. wurde ein ſtarker Geſchütz-
donner auf die Stadt unterhalten. Viele Geſchoſſe ſchlugen in der
Stadt ein, mehrere erreichten die Citadelle. Mehrere Frauen ſollen
2 ſein. Jnnerhalb der Mauern herrſcht eine furchttare Panik.

ine Granate krepirte in einer Batterie und tödtete 20 Perſonen.
Das Bombardement beſchädigte viele Häuſer. 1500 Gebäude
ſind niedergebrannt. Der engliſche Konſul iſt an Duyſenterie ge
h Man hat auf halbamtlichem Wege verſucht, einen

Laffenſtillſtand zu erlangen, aber die Amerikaner erklären, ſie
hätten keine Ermächtigung, irgend einen Vorſchlag, außer den der
Uebergap an unehmen.

New-HYork, 10. Auguſt. Nach einer Depeſche aus Manila
vom 4. d. Mts. iſt auf den Linien der Spanier kein weiterer Vor
ſtoß gemacht worden. Gegenwärtig ſind die früher von den Auf-
ſtändiſchen r Laufgräben mit amerikaniſchen Truppen beſetzt.

Newyork, 10. m r Nach einem Telegramm ausManila iſt die Nachricht, eneral Auguſtin habe ſich
ergeben, unwahr. Der ſpaniſche Generalgouverneur der
Philippinen erklärte vielmehr, bis zum letzten Augenblick kämpfen
zu wollen.

Bis geſtern iſt auch auf Kuba und Portorico der Waffen
ſtillſtand noch nicht proklamirt geweſen. Eine amtliche Depeſche
aus Portorico nach Madrid meldet nämlich, die Amerikaner
ſeien von Guyane aus vorgedrungen und hätten die Höhen von
Guamani angegriffen. Die Spanier hätten dem Gewehr
feuer widerſtanden und ihre Stellungen behauptet.
Der Feind habe ſeinen Zweck nicht erreicht.
Die Spanier hätten keine Verluſte gehabt. Die Verluſte des
Feindes ſeien unbekannt. Einem Telgramm aus Ponce ferner
zufolge hatten die amerikaniſchen Truppen unter Lee
einen Zuſammenſtoß mit den Spaniern auf Portorico. Von

den letzteren ſind drei Offiziere todt und 25 Mann verwundet.
Wir verzeichnen im Uebrigen noch folgende Telegramme
Madrid, 10. Aug. Die Königin-Regentin unterzeichnete ein Hekret, welches den Betrag der umlaufenden

Noten der Bank von Spanien auf 2500 Millionen Peſetas er-
höht und der Bank die Ermächtigung ertheilt, ihren Reſervefonds
zu verſtärken. Das amtliche Blatt wird morgen das Dekret
betreffend die Konverſion der auswärtigen Schuld
veröffentlichen. Nach Artikel 1 ſoll jeder Ausländer
die am nächſten 1. Oktober fälligen Zinsſcheine der Titres der
auswärtigen Schuld, welche er zum feſtgeſetzten Termin am 20.
bezw. 25. Juni präſentirt hatte, erheben können, wenn er die ehren
wörtliche Verſicherung abgiebt, daß er ſie keinem Spanier verkauft
habe. Letztere dürfen, wenn ſie Titel der auswärtigen Schuld be
ſitzen, dieſe in ſolche der inneren umtauſchen mit einem Agio von
10 Peſetas nominal auf je 100 Peſetas des umzutauſchenden
Nominal-Kapitals.

Madrid, 10. Auguſt. Der „Jmparcial“ ſagt, die Mehrzabl
der Perſönlichkeiten, welche Sagaſta befragt, äußerlen ihre Meinung
dahin, daß ein neues Kabinet nöthig ſei, um über den Frieden
zu verhandeln.

New-York, 10. Auguſt. Bei der geſtrigen Einnahme von
Coamo machten die Amerikaner 180 Gefangene. Die Stadt
wurde durch eine vom 16. Regiment „Pennſylvania“ gemarhte

lankenbewegung genommen, welche der ſpaniſchen Infanterie den
ückzug abſchnitt. Das Artilleriefeuer begann um 7 Uhr Morgens,

dauerte 45 Minuten und zerſtörte ein Blockhaus. 50 Mann
ſpaniſcher Kavallerie entkamen.

Madrid, 10. Aug. General Toral, welcher ſich den
Amerikanern ergeben hat, wird vor ein Kriegsgericht geſtellt.

Waſhington, 10. Aug. Der Rücktritt des Staats
ſekretärs des Aeußeren, Day, wird in den nächſten
Tagen erfolgen. Zu ſeinem Nachfolger iſt der Botſchafter in
London auserſehen

n

Dänemark.
Die Nachricht von einer hochpolitiſchen Miſſion,
welche die Prinzeſſin von Wales hierher geführt hat, wird
in unterrichteten Kreiſen als eine Kombination angeſehen.
Lediglich die Erkrankung der Königin war der Grund zur
Reiſe der Prinzeſſin.

Frankreich.
Verſtärkung der franko- ruſſiſchen Allianz.
Aus Paris wird gemeldet, daß mit Rückſicht auf die

Komplikationenin China neue Vertragsabmachungen
zwiſchen Rußland und Frankreich hinſichtlich
etwaiger außereuropäiſcher Konflikte beider
Staaten in Vorbereitung ſind.

Aus Aſien.
Aus Oſtaſien. Vom Aufſtande in Yemen.
Einer Nachricht aus Söul zufolge nahm Korea die Gold-

währu n an. Japan benachrichtigte die Mächte, daß die
neuen erträge im Juli nächſten Jahres in Kraft treten
würden. Aus Thai-pe auf Formoſa wird gemeldet, daß bei
einem heftigen Sturm und Ueberſchwemmungen, welche großen
Eigenthumsſchaden verurſachten, hundert Menſchen umge-

kommen ſeien.
Der „Agence Haras“ wird aus Alexandrien vom 10. ds.

gemeldet Direkte Berichte aus Ye men bezeichnen die Lage als
eine ernſte. Die Araber beunruhigen die Türken. Die Pforte
entſendet beträchtliche Verſtärkungen 10 300 Mann ſind ſeit dem Mai
nach Arabien abgegangen, davon im Juli. Weitere Ver-
ſtärkungen werden unverzüglich erwartet. Die Ruheſtörungen ſind
ernſter, als man glaubte.

Telegramme.
Berlin, 11. Auguſt. Jm hieſigen Omnibusdepot in der

Liegnitzerſtraße brach geſtern Abend Feuer aus. Große
Mengen Stroh ſind verbrannt; die Wagen und Pferde wurden
gerettet. Eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge ſah
dem Brande zu. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt, jedoch
wird Selbſtentzündung vermuthet.

Hannover, 11. Auguſt. Durch Herabſtürzen eines
Dachgeſimſes wurden 3 Perſonen ſchwer verletzt, eine
getödtet.

Graz, 11. Auguſt. Nach mehrkägiger Hitze iſt in den
öſterreichiſchen Alpen ein Wetterſturm, verbunden mit Wolken-
bruch, Hagelſchlag und Schneefall niedergegangen.

Waſhington, 11. Auguſt. Nach dem Monatsbericht des
Ackerbau- Departements iſt der Durchſchnittsſtand der
Baumwolle 91,2, des Mais 87, des Frühjahrsweizens 96,5,
des Frühjahrsroggens 93,7, des Hafers 84,2 und der
Gerſte 79,3.

„Waſſhington, 10. Auguſt. Die Unterzeichnung des
Friedens-Protokolls erfolgte heute noch nicht. Der Ver
ug erfolgt deshalb, damit das Protokoll in ſo beſtimmien

orten abgefaßt werden könne, daß es zu keinem Miß-
verſtändniß Veranlaſſung gebe und der franzöſiſche Botſchafter
Cambon ermächtigt werde, das Dokument im Namen der ſpa
niſchen Regierung zu unterzeichnen, der Unterſtaatsſekretär Adee
iſt jetzt mit der Redaktion des Protokolls beſchäftigt.

Preußiſche Centralgenoſſenſchaftskaſſe.
Das Direktorium der Preußiſchen Centraigenoſſenſchaftskaſſe hat

beſchloſſen, den Zinsfuß in der „Laufenden Rechnung“ vom
1. Oktober 1898 bis zum 31. März 1899 auf 4 v. H. für Vorſchüſſe
und auf 3 v. H. für Einlagen feſtzuſetzen.

Seit der Errichtung der Anſtalt war an einem Zinsfuß von
3 v. H. bezw. 2/, v. H. ſelbſt dann feſtgehalten worden, wenn
ſich der offizielle Zinsfuß der Reichsbank zeitweiſe höher ſtellte.
Das Direktorium hat ſich jedoch jetzt zu einer Aenderung des
Zinsfußes eutſchließen müſſen, nachdem es ſich unzweifelhaft heraus-
geſtellt hat, daß man in Deutſchland für die Folgezeit
wieder mit einem durchſchnittlichen Zinsfuß, der
weſentlich höher iſt als 3 v. H., zu rechnen haben
wird. Bereits in der diesjährigen Sitzung des Ausſchuſſes am
14. Juni wurde durch den Präſidenten der Anſtalt die Mittheilung
gemacht, daß man höchſtwahrſcheinlich mit einer Erhöhung
des Zinsfußes würde zu rechnen haben. Das Direktorium hat mit
ſeiner h möglichſt lange in der Hoffnung,
daß ſich die erhältniſſe auf dem Geldmarkt vielleicht
doch noch wieder günſtiger geſtalten könnten, zurückgehalten. Als
die Preußiſche Centralgenoſſenſchaftsfaſſe am I. Oktober 1895 den
Zinsfuß für zu gewährende Darlehne auf 3 v. H. feſtſetzte, ſtand
dieſer Zinsfuß mit demjenigen des allgemeinen Geldmarktes genau
im Einklang. Jm Durchſchnitt des Jahres hatte ſich der offizielle
Diskontſatz der Reichsbank für 1894 auf 3,1 v. und der
Privatdiskont an der Berliner Börſe auf 1,77 v. H. geſtellt. Für
das Jahr 1895 ſtellte ſich für die Zeit vom 1. Januar bis
30. September (am 1. Oktober trat die Anſtalt ins Leben) der
durchſchnittliche Diskontſatz der Reichsbank auf 3 v. H., der durch
ſchnittliche Privatdiskontſatz auf 1,71 v. H. Die Einführung des
3 v. H.-Zinsfußes war unter dieſen Umſtänden daher durchaus ange
meſſen. Seit jener Zeit (1895) haben ſich nun aber die Verhältniſſe
auf dem Geldmarkt vollſtändig verändert. Der durchſchnittliche Zinsfuß
der Reichsbank betrug für 1896 bereits 3,6 v. H., für 1897 3,8 v. H., und
für 1898 haben wir jedenfalls mit einem 4 v. H. üverſteigenden Jahres
durchſchnittsſatze zu rechnen. Aehnlich war die Bewegung des Privat
diskonts an der Berliner Börſe. Der Privatdiskont betrug im Durchſchnitt
des Jahres 1894, wie erwähnt, 1,77 v. H. 1895 2,02 v. H. 1896
3 v. H. 1897 3,20 v. H. Aus dieſer anhaltenden Steigerung der
Zinsſätze, wie auch aus der ganzen Lage des Geldmarktes mußte
geſch oſſen werden, daß es ſich hier nicht nur um eine vorüber-
gehende Erſcheinung, ſondern daß es ſich vielmehr ganz allgemein
um eine Hebung des landesüblichen Zinsniveaus in Deutſchland
handele. Nachdem außerdem noch im April Juni Quartal,
d. h. in dem Quartai des Jahres, das im Allgemeinen er
fahrungsgemäß die niedrigſten Privatdiskontſätze aufzuweiſen hat,
der durchſchnittliche Privatdiskontſatz auf 3,32 v. H. (der Durch
ſchnitt für den Monat Juni allein beträgt ſogar 3,58 v. H.),
alſo weit über den disher von der preußiſchen Centralgenoſſenſchafts
kaſſe für Vorſchüſſe geforderten Zinsſatz geſtiegen war, war es dem
Direktorium, das mit der Beſchaffung der erforderlichen
Mittel auf den Geldmarkt angewieſen iſt, nicht mehr
möglich, den 3 v. H. Zinsſatz auch für das Winterhalbjahr
1898/99 aufrecht zu erhalten. Das Direktorium befindet ſich zu
ſeinem Bedauern daher zur Zeit in der Zwangslage, auf die der
err Finanzminiſter bereits vor mehr als zwei Jahren in der
1. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 30. April 1896 hinge-

wieſen hat, als er ausführte, daß, wenn ſich der Geldmarkt gänz-
lich ändern würde, auch die Kaſſe nicht bei den gegenwärtigen
Zinsbedingungen (d. h. 3 v. H.) ſtehen bleiben könne, denn ſie
ließe ſich im großen Ganzen nicht unabhängig machen von der
Lage des Geldmarktes. Getreu ihrer Aufgabe den Zinsfuß mög
lichſt ſtabil zu erhalten, hat die Preußiſche Centralgenoſſenſchaftskaſſe
in den verfloſſenen drei Jahren dies gegenüber den ſchwankenden
Zinsſätzen auf dem Geldmarkt vorübergehend ſelbſt mit nicht uner
heblichen Opfern gethan. Erſt die gänzlich veränderten Verhältniſſe,
die ſich auf dem Geldmarkt herausgebildet, haben die Anſtalt ge
zwungen, ihnen durch Erhöhung des Zinsfußes Rechnung zu tragen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angade geſtattet.

e Brachſtedt (Saalkreis), 9. Auguſt. (Gutsverkauf.)
Das Beſitzthum des hieſigen Gutsbeſitzers Herrn Julius Dönitz
iſt durch Verkauf an die Firma Schlemmer Co. in Halle a. S.
übergegangen. Das Gut umfaßt ca. 150 preußiſche Morgen und
wurde mit 150 000 Mk. bezahlt. Das Reſtgut ſelbſt dürfte voraus-
ſichtlich von einem hieſigen Gutsbeſitzer erſtanden werden.

J. Düben (Kr. Bitterfeld), 10. Auguſt. Großfeuer durch
Blitzſchlag.) Bei dem letzten Gewitlter ſchlug der Blitz in die
Windmühle der Frau Heinrich im benachbarten Preſſel. Die
Mühle ſtand faſt augenblicklich in hellen Flammen und brannte
vollſtändig nieder. Der Müllergeſelle konnte ſich noch rechtzeitig
retten.

1. Merfſeburg, 10. Aug. (Sta diverordnetenſitzung.)
Von beſonderem Intereſſe war in der geſtrigen Sitzung der Stadt
verordneten die Berathung über die Anlage eines Elektrizitäts
werkes. Eine diesbezügliche Kommiſſion war bereits mit den

Schuckert u. Comp., Nürnberg, Allgemeine Elektrizitäts
eſellſchaft, Berlin, Siemens u. Haiske, Charlottenburg

und Gebrüder Steckner hier in Verbindung getreten
und hatte ſich von dieſen Koſtenanſchläge und Pläne aus-
arbeiten laſſen. Das Bedürfniß der Anlage eines Elektrizitätswerkes
wurde anerkannt dasſelbe ſoll zunächſt auf fünf Jahre auf Rechnung
der Stadt unter Leitung des Unternehmers betrieben werden. Der
Magiſtrat ſoll die Angelegenheit mit thunlicher Beſchleunigung weiter
vorbereiten. Die Magiſtratsvorlage bezüglich der An
rechnung der Militärdienſtzeit für in ſtädtiſchen
Dienſten ſtehende Militäranwärter bei der Penfſionirung
fand inſofern Erledigung, als man die Dienſtzeit nach einer min
deſtens zehnjährigen ſtädtiſchen Beamtenpraxis anrechnen will. Ein
letztwilliges Vermächtniß des verſtorbenen Oekonomen Bernhardt,
laut welchem beim Ableben ſeiner Wittwe der Stadt ein Kapital von
6000 Mk. zu Gunſten hieſiger bedürftiger Perſonen zufallen ſoll,
fand die Zuſtimmung der Verſammlung.

Corbetha, 10. Auguſt. (Bahnunglück.) An der von
hier nach Deuben laufenden Bahnſtrecke iſt heute Morgen ein Mann
Namens Stecher aus Kriechau von einem Zuge überfahren und
getödtet worden.

Weißſzenfels, 10. Auguſt. (Trauerfeier.) Jn der
Aula des Königl. Schullehrer- Seminars fand heute Vormittag in
Gegenwart des geſammten Lehrer-Kollegiums, der Seminariſten und
Präparanden, ſowie der Schüler und Schülerinnen der Seminar-
ſchule eine Trauerfeier zum Andenken an den verſtorbenen
Altreichskanzler Fürſten Bismarck ſtatt. Herr Seminardirektor
Schulrath Seeliger hielt die Gedächtnißrede. Stimmungsvolle Ge-
re wo geeignete Deklamationen geſtalteten die Feier ernſt und
erhebend.

W Erfurt, 10. Auguſt. (Ein heftiges Gewitker) mit
Sturmwind hat am Montag Abend vielfachen Schaden verurſacht.
Jn Coburg und Unterlauter wurden Pappeln von Blitz ge
troffen und vom Sturm umgeriſſen, furchtbare Regenmaſſen haben
bei Eisfeld vielfachen Schaden angerichtet. In Schmail-
kalden hat ein gleiches Unwetter am Sonntag Abend gewüthet,
dort wurde u. A. der 5-6 Meter hohe Waſſerthurm des Elektrizitäts
werkes umgeworfen am ſelben Tage wurden in Fambach viele
Bäume emwurzelt, die auf dem Felde ſtehenden Getreidehaufen um-
geworfen, ſo daß den Bauern ein erheblicher Schaden erwachſen iſt.

W Erfurt, 10. Auguſt. (Beim Abſteigen von der
Straßenbahn verunglückt.) Geſtern Mittag gegen 12 Uhr
kam der in der Nonnengaſſe 13/14 wobnhafte Schloſſermeiſter
Balthaſar Fiſcher beim Verlaſſen des Straßenbahnwagens in der
Marktſtraße zu Fall und trug einen Bruch der Knieſcheibe davon.

W Ernrfurt, 10 Auguſt. u den Schlachthausdieb-
ſtählen.) Die Unterſuchung bezüglich der Maſſendiebſtähle im
ſtädtiſchen Schlachthauſe nimmt noch ihren Fortgang. Bis jetzt ſind

18 Perſonen als Bekheiligte ermittelt. Die im Schlachthaus an
geſtellten Beamten trifft an den Vorkommniſſen keinerlei Schuld.

W Mühlhauſen, 10. Auguſt. (Bahnbauprojekt.)
Geſtern fand eine informatoriſche Bereiſung der geplanten Eiſenbahn
linie SchwebdaWanfriedTreffurt ſtatt, an der außer Vertretern der
Staalsbahnverwaltung Landrath Dr. Klemm hier und Landrath
von KeudellEſchwege theilnahmen. Wie die „Mühlh. Ztg.“ hört,
iſt eine Verſtändigung erzielt worden, ſodaß in nicht allzulanger
Zeit die Verhandlungen mit den betheiligten Körperſchaften werden

eingeleitet werden. 4W Mühlhauſen, 10. Aug. (Vom deutſchen Krieger
bund.) Der bisherige Vorſitzende des Bezirks Nordweſtthüringen
und Obereichsfeid vom deutſchen Kriegerbunde, Stadtrath und
Fabrikdirektor G. Koethe, der wie mitgetheilt ſein Amt
vor Ablauf der Wahlzeit „niedergelegt“ hatte, hat ſich nachträglich
bereit erklärt, eine auf ihn fallende Wahl als Vorſitzender wieder
anzunehmen. Herr Koethe gebört, wie er ſagt, der
nationalliberalen Partei an. Der „liberalen“ das glauben
wir wohl, der „nationalen“ indeß nicht! Als esſich nämlich bei der Reichstagswahl um die Stichwahl zwiſchen
einem freikonſervativen und einem Anhänger der freiſinnigen Volks
partei handelte, hat er ſeinen Namen mit unter den Aufruf geſetzt,
der für den Letzteren eintrat. Es iſt bekannt, daß die freiſinnize Volks
partei, welche in der Wahlkampagne überall Arm in Arm mit der
Sozialdemokratie vorgegangen iſt und mit derſelben eine regelrechte
Waffenvrüderſ taft geſchloſſen hatte, niemals für die vaterländiſchen
Intereſſen eingetreten iſt, daß ſie ſtets gegen die Verſtärkung unſeres
Heeres und unſerer Flotte geſtimmt hat und daß ſie ſomit zu den
antinationalen Parteien zu rechnen iſt. Ein Mann aber, der
für eine ſolche öffentlich eintritt, wird nicht mehr das ſilberne
Portepée tragen, geſchweige denn Vorſitzender eines Kriegervereins
ſein können

tt Deſſau, 10. Aug. (Feuer.) Heute früh gegen 3 Uhr ent
ſtand bei dem Korbmacher Boas, Wallſtraße 36, ein Brand,
der ſo ſchnell um ſich griff, daß in kurzer Zeit das Haus vollſtändig
in Flammen ſtand und die herbeigeeilte Feuerwehr ſich hauptſächlich
darauf beſchränken mußte, die benachbarten Grundſtücke zu ſchützen.
Dies gelang noch nicht einmal vollſtändig, da auch das Haus Nr. 37,
in welchem ein Drogengeſchäft betrieben wird, ziemlich arg beſchädigt
worden iſt. Die Urſache des Brandes iſt bis jetzt unbekannt
geblieben.

W Gotha, 10. Aug. (Bismarck-Ehrung. Wohl
thätige Stiftung.) Jn der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung
gedachte der ſtellvertretende Vorſitzende, Raph, mit
warm empfundenen Worten des größten Ehrenbürgers der Stadt
Gotha, des Fürſten Bismarck. Bürgermeiſter Oſtertag theilte mit,
daß die thüringiſchen Städte, deren Ehrenbürger
der Altreichskanzler iſt, beſchloſſen haben, bei
der Beiſetzung eine gemeinſame Kranzesſpende
durch eine beſondere Abordnung in Friedrichs
ruh widmen zu laſſen. Der hieſige Stadtrath ſprach dem
Fürſten Herbert Bismarck das Beileid der Stadt beim Hinſcheiden
des großen Kanzlers aus. Frau Plaenckner, geb. von Seckendorff,
überwies dem ſtädtiſchen Krankenhauſe in Anerkennung der dort ge
fundenen guten Pflege den Betrag von 500 Mk. zur freien Ver-
fügung der beiden Chefärzte.

W Kronach, 10. Auguſt. (Ertrunken.) Geſtern Abend
wurde der 16 jähr. Sohn Hans des Spediteurs Schubert, welcher
ein Pferd zur Schwemme in den Tümpel des Steinwehres ritt, von
dem Pferde abgeworfen und ertrank.

Heer und Marine.
Wie wir hören, iſt der Beſtand an Kriegsfahrrädern bei

den JnfanterieBataillonen jetzt ver doppelt worden, ſo daß
nunmehr jedes Bataillon mit vier Rädern ausgerüſtet iſt. Gleich
zeitig ſind genaue Bedingungen für die Lieferungen, ſowie die
wichtigſten Direktiven für Prüfung und Abnahme der ArmeeFahr
räder aufgeſtellt worden.

Perſonalnachrichten.
Dem emeritirten Lehrer Behrens zu Oſterode a. H. wurde

z eher der Jnhaber des königlichen Hausordens von Hohenzollern
verliehen.

Aus Nah und Fern.
Die dem Gedächtniß Kaiſer Friedrichs gewidomete Ge

denktafel, welche von dem Verbande deutſcher Kriegsveteranen
für die Villa Zirio in San Remo geſtiftet worden iſt,
wird am 18. Oktober in San Remo enthüllt werden.
Etwa 100 deutſche Kriegsveteranen werden ſich im Oktober von
Berlin aus nach der Riviera begeben, um der Enthüllung beizu
wohnen, während für die Zurückbleibenden am Tage der Enthüllung
in Berlin eine entſprechende Feier ſtattfinden wird.

Student ertrunken. Man meldet aus Allinge (Inſel Born
holm): Beim Baden ertrank geſtern in der Nähe von Hammeren der
an der Berliner Univerſität immatrikulirte Kandidat der Rechte
Franz Koch aus Charlottenburg.

Falſchmünzer. Die Polizei in Aachen verhaftete eine Mutter
nebſt Sohn aus Berlin, welche in Aachen, in Hannover und in Köln
falſches Geld verausgabten. Bei Durchſuchung des von ihnen
gemietheten Zimmers wurden über 1000 Stück falſche Thaler
beſchlagnahmt.

Denkmals-Enthüllung. Am 5. und 6. d. Mts. fand auf dem
Schlachtfelde von Wörth die feierliche Enthüllung des
Denkmals der daſelbſt gefallenen Angehörigen des Infanterie
Regiments Nr. 59, das jetzt in Goldap und Darkehmen
garniſonirt, ſtatt. Das Regiment war bei der
Sruß durch 1 Stabsoffizier, 4 Hauptleute und 2 Premier-

ieutenants vertreten. Von ehemaligen Angehörigen des Regiments
war u. A. dazu der Kommandeur der 15. Jnfanterie-Brigade, Ge
neralmajor v. Liebermann und der Brigadier der Gendarmerie-
Brigade in Elſatz-Lothringen, Oberſt Shubka, eingetroffen.

Jm Dienſte verunglückt. Der Stationsvorſteher Hoff
mann in Eckernförde fuhr von dort mit dem Abendzuge zur
Streckenreviſion nach Rieſeby. Als Hoffmann mit dem letzten Zuge
nicht zurückkehrte, wurde die Strecke abgeſucht und Hoffmann auf
dem Bahnkörper tödtlich verwundet und bewußtlos aufgefunden,

Schueefall. Man ſchreibt aus Jnnsbruck von geſtern: Nach
einem heftigen Sirocco und Gewitter trat hier ſtarker Schnecfall ein.
Die Dolo mwiten ſind bis zur Thalſohle mit Schnee bedeckt.

Beim Bau des Bismarckthurmes auf dem Knipsberg bei
Kiel ſtürzte ein Maurer aus Freienſtein (Provinz Brandenburg) vom
Gerüſt hinab und ſtarb ſofott.

Anf einem deutſchen Kriegeſchiffe geboren zu werden, iſt
ein Loos, das ganz gewiß nur Wenigen beſchieden iſt. Jndeß hat
am 16. Juni dieſes Jahres. ein „kräftiges Mädchen“, wie die Eltern
erfreut kundgeben, an Bord S. M. S. „Jrene“ vor Manila das
Licht der Welt erblickt, und zwar Vater und Mutter
Hamburger. Herr Buck und rau, geborene Popp,
ſind vor Manila gleich anderen Deutſchen von der „Jrene“ aufge
nommen worden, die entſandt war, um deutſches Leben und Eigenthum
inmitten der ſpaniſch- amerikaniſchen und inſurgentiſchen Kriegswirren
auf den Philippinen zu ſchützen. Wie man ſieht, hat der wackere Kreuzer
nicht nur das Leben der auf den Philippinen anſäſſigen Deutſchen in
ſeinen Schutz genommen, ſondern auch Raum und Pflege gehabt,
einer jungen deutſchen Staatsbürgerin als Geburtsort zu dienen.
Daß das kleine Fräulein ein wahres „Staatskind“ iſt, iſt unter
ſolchen Verhältniſſen kein Wunder. Und da nun wohl der
Geburtsſchein lauten wird: „An Bord S. M. S. „Frene“
vor Manila“, ſo kann die kleine Dame ſpäter mit Recht be
haupten, daß ſie geboren iſt, wo ſelten oder nie ein Deutſcher ge
boren wird auf einem deutſchen Kriegsſchiffe. Wahrſcheinlich
wird die kleine Deutſche auf den Namen Jrene getauft werden, wie
das ſonſt bei Kauffahrteiſchiffen der Fall iſt, deren Namen die Kinder
zu erhalten pflegen, die darauf geboren werden.
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Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt aus Celtinje nach
Cattaro abgereiſt, wo er von den öſterreichiſchen Militär und Civil

der a w. 7 e S aNoch immer Zolaprozeſſe. as Appellationsgericht inParis beſchäftigte ſich geſtern mit der Berufung, welche z das

im Verleumdungsprozeſſe der Schreib ſachverſtändigen
gegen Zola am 9. Juli vom Polizeigericht gefällte Urtheil eingelegt
worden war. Zola war nicht vertreten. Das Gericht erhöhle die
Strafe auf einen Monat Gefängniß, 2000 Francs Geldſtrafe und
10 000 Francs Schadenerſatz an jeden der drei Schreibſach
verſtändigen.

Zum Befinden des Papſtes wird aus Rom gemeldet:
Auge der Hitze, welche in den letzten Tagen bier herrſchte, iſt der

apſt von einem leichten Unwohlſein befallen und hat auf den Rath
des Dr. Lapponi ſeine Audienzen für einige Tage ausgeſetzt.

Eine direkte deutſche s ter zwiſchen Hamburg
und Wladiwoſtok und Port Arthur ſoll der „Birmingham
Daily Poſt“ zufolge eingerichtet werden.

Wolkenbruch und Hagelſchlag haben in Gleichenberg
und Um en großen Schaden angerichtet. Der Bahnverkehr
zwiſchen Fehring und Fürſtenfeld iſt infolge Dammbruchs eingeſtelltworden. Man befürchtet, daß auch Me 41 ch

enleben verloren
gegangen ſind.

Berliner Chronik.
Ermittelt und den Eltern zugeführt wurde geſtern früh

die ſeit ſteben Wochen vermißte zwölfjährige Hedwig Krüger,
über deren Verſchwinden wir wiederholt berichteten. Das Kind war
ſeinen Eltern entlaufen und irrte umher. Als es aufgegriffen wurde,
gab es an, Vilma Müller zu heißen und kurz vorher beide Eltern
durch den Tod verloren zu haben. Dieſe Angaben ließen ſich nicht
verifiziren, das Mädchen verweigerte aber jede andere Ausſage undwurde daher der Waiſenpflege übergeben. Von der ſtädtiſchen Waiſen

verwaltung erhielt eine Frau das Kind in Pflege, welches nun
ſieben Wochen lang unter dem Namen Vilma Müller lebte. Geſtern
zufällig erkannte der Portier eines Hauſes in der Haſenhaide, in
welchem die Familie Krüger ehemals gewohnt hatte, das Kind, das
er in Begleitung von deſſen Pflegemutter traf. Letztere, die ihrem

das beſte Zeugniß ausſtellt, war auf das Höchſte überraſcht,
als ſie hörte, das Kind ſei keine Waiſe, ſondern werde ſeit ſieben
Wochen von ſeinen Eltern geſucht. Die Frau begab ſich ſofort zur
Polizei, wo die angebliche Vilma Müller unter Thränen den That
beſtand einräumte. Das Kind gab an, wegen ſchlechter Behandlung
das Elternhaus verlaſſen zu haben.

In der Chloroformnarkoſe verſtarb geſtern Nachmittag
in der Klinik des Dr. R. in der Prinzenſtraße der Zugführer Albert
Pohle, Kopvenſtraße wohnhaft. P. hatte ſich dehufs Operation
einer eiternden Entzündung der Oberkieferhöhle in die Klinik begeben.
Rach der gehörigen Unterſuchung erhielt er 15 Gramm Chloroform
und verſtarb bald darauf am Herzſchlage.

Zur Siſtirung von Fraueusperſonen. Aus Anlaß der
bekannten Fälle von Mißgriffen von Polizeibeamten hat der Polizei
präſident von Berlin, v. Windheim, eine Reihe von Abänderungen
der Beſtimmungen über die Siſtirung von Frauensperſonen erlaſſen,
die in einem beſtimmten Verdacht ſtehen. Der Zweck der abgeänderten
Beſtimmungen geht dahin, bei den Siſtirungen unliebſames Aufſehen
zu vermeiden und Mißgriffe zu verhüten. Perſonen, die unter dem Ver
dacht, jenem Gewerbe nachzugehen, von der Straße weg fiſtirt werden,
ſollen auf dem nächſten Polizeirevier ſofort von dem Revier
vorſtand beziehungsweiſe ſeinem Vertreter vernommen werden. Be
ſtreiten ſie, was ihnen vorgeworfen wird, ſo iſt auf der Stelle bei
ihren Angehörigen oder in ſonſt geeigneter Form Recherche anzu
ſtellen und, wenn ſich ihre Angaben bewahrheiten, ihre Freilaſſung
anzuordnen. Beſtätigen ſich die Angaben nicht, oder räumen ſie ſelbſt
ihre Schuld ein, ſo ſind ſie nicht, wie bisher, im grünen Wagen,
ſondern in einer Droſchke nach dem Polizeipräſidium zu ſchaffen, wo
die üblichen Feſtſtellungen über die Vornahme einer ärztlichen Unter
ſuchung ſofort anzuordnen ſind.

Der grwalige Oberfaktor Grünenthal, welcher nunmehr
bereits fünf Monate in Unterſuchungshaft ſitzt, wird in den letzten

gen des September vor dem Schwurgericht erſcheinen.
Die Unterſuchung wurde kurz vor den Gerichtsferien geſchloſſen. Neben
Grünenthal werden Elly Golz und deren Großmutter Frau
Eng auf der Anklagebank Platz nehmen. Frau GolzSittig, die am
20. Juni zu drei Jahren Zuchtvaus verurtheilt wurde, wird in dieſer
Strafſache nur als Zeugin fungiren. Elly Golz hat am 20. d. M.
ihre Strafe von drei Monaten verbüßt, doch dürfte deren Verhaftung
noch aufrecht erhalten bleiben, ſo daß ſie nicht auf freien Fuß kommt.
Die Grünenthalſchen Geld und Werthpapierbeſtände liegen noch auf
dem Gerichtsaſſervat. Außer Aktien der Großen Pferdebahngeſellſchaft
ſind bisher keine Papiere verkauft worden.

Kindesmörderin. Als Mutter des, wie wir mittheilten,
vorgeſtern früh im Hopfengraben aufgefundenen ermordeten Kindes
iſt die am 15. Januar 1873 in Beuthen O.-S. geborene, hier in Tienſt
befindliche unvereheliche Pauline Kuhnert ermittelt worden.
Sie iſt geſtändig, ihr neun Monate altes Kind Dienstag Abend
zwiſchen acht und zehn Uhr mittels einer im Thiergarten aufgefundenen
Düte, die ſie dem ſchlaftrunkenen Kinde in den Mund preßte,
getödtet und die Leiche in den Hopfengraben geworfen zu haben,
weil ſie, wie ſie ſagt, die hohen Pflegekoſten für das Kind nicht
mehr zu zahlen im Stande geweſen ſei.

Congreſſe und Ausſtellungen
Ueber die Veranſtaltung einer großen Jnduſtrie- und

Gewerbeausſtellung für Rheinland, Weſtfalen und benachbarte Bezirke in Düſſeldorf iſt in den letzten Wochen in
mehreren von den Herren Kommerzienrath Servaes-Ruhrort und
Geheimrath C. Lueg-Oberhauſen geleiteten Sitzungen berathen
worden. Je haben nun die nordweſtliche Gruppe des Vereins
deutſcher iſen- und Stahl Jnduſtrieller, der Verein
deutſcher Eiſenbüttenleute und der Verein zur Wahrung der
emeinſamen wirthſchaftlichen Intereſſen in Rheinland und Weſtfalenbeſchloſſen ſich für eine im Jahre 1902 in Düſſeldorf abzuhaltende

Induſtrie und Gewerbeausſtellung von Rheinland, Weſtfalen und
benachbarten Bezirken, mit der eine aus Düſſeldorfer Künſtlerkreiſen
angeregte allgemeine deutſche Kunſtausſtellung verbunden werden ſoll,
auszuſprechen. Maßgebend für dieſen Beſchluß waren folgende That-
ſachen: Seit der letzten Düſſeldorfer Kunſtausſtellung 1880, die überall
in beſter Erinnerung ſteht, hat die Bevölkerung der Provinzen
Rheinland und Weſtfalen eine Steigerung von 5 710 078 Einwohnern
auf 7 807 422 Einwohner aufzuweiſen die ſich bis 1902 auf rund
9 Millionen Seelen vermehren dürften. Jn dem genannten Zeitraum
aber haben ſich auf allen r ſo große Neuerungen
und Fortſchritte vollzogen daß eine Vorführung derſelben gerade
ſeitens der induſtriell und gewerblich am böchſten in Deutſchland ent
wickelten Provinzen Rheinland und Weſtfalen als ein dringendes
Bedürfniß für alle Jnduſtrie- und Gewerbezweige bezeichnet
werden muß.

Gerichtszeitung.
z Halle, 10. Auguſt. (Ferien- Strafkammer DenTod t neunjährigen Albert Ludwig in Benndorf aus Fahrläſſigkeit

und in Nichtbeachtung ſeiner Berufspflicht verurſacht zu haben, wurde
dem Fuhrmann Franz Scholle aus zur Laſt gelegt.
Dieſer kam am 4. Mai mit ſeinem mit drei Pferden beſpannten Ge
ſchirr, das hoch mit Coals beladen war, durch Benndorf gefahren und
halte an den erſten Wagen noch einen zweiten kleineren und leeren
angebunden. An dieſen hingen ſich in gewohnter
kindlicher Unſtite mehrere Knaben, zwei, darunter der kleine Ludwig,
kletterten, während das Geſchirr in langſamem Schritt dahinfuhr, in
die Schoßkelle. Dem L. fiel es mit einem Male ein, daß dies vom
Lehrer verboten ſei, und bekam Angſt, daß der Kantor kommen könne.
Er wollte darum vom Wagen ob er nun geſprungen oder gefallen
iſt, ſteht nicht feſt, kurzum er kam vor den Wagen zu liegen und
Vorder- und Hinterrad gingen ihm über den Leib

weg. Der Schmiedemeiſter Richter hob den Knaben
auf und trug ihn zu deſſen Eltern, konnte dicſen aber nur einen
todten Sohn bringen, denn der Knabe war ihm unterwegs in den
Armen geſtorben. Scholle ſollte ſchuld an dieſem Ausgange ſein,
da er auf den zweiten r n nicht genügend Obacht gegeben habe.
Nach der Beobachtung des Augenzeugen Schmiedemeiſter Rithter hat
Sch. in der Schoßkelle des erſten Wagens mit den Zügeln in der
Hand geſeſſen und iſt ganz langſam gefahren. Der Laſtwagen war
in Höhe und Breite dermaßen mit Coaks beladen, daß es unmöglich
war, den hinteren Wagen in Augenſchein zu behalten. Als er dem
Sch. „halt halt“ zugerufen, hat dieſer ſofort angehalten, da aber die
Straße etwas abſchüſſig iſt, konnte das Fuhrwerk nicht ſogleich zum
Stehen gebracht und nicht verhindert werden, daß die Räder über das
Kind hinweggingen. Dem Angeklagien, dem der Ausgang
des Unfalls ſichtlich zu Herzen ging, maß der Gerichtshof
keine Schuld an demſelben bei. Der Knabe iſt vielmehr dadurch,
daß er vom Wagen herunter geſprungen iſt, ſelbſt ſchuld an ſeinem
Tode. Scholle wurde ſonach freigeſprochen.

Einen ungetreuen Lehrling hatte der Bäckermeiſter Annecke
in der Wörmlitzerſtraße in dem 15 Jahre alten Franz Otto
aus Lodersleben, welcher u. A. den Auftrag hatte, Back-
waaren den Kunden ſeines Meiſters zu bringen, das Geld
dafür in Empfang zu nehmen und abzuliefern. Er hat nun
rom Oktober 1897 bis Januar 1898 in verſchiedenen

Beträge einkaſſirt und für Näſchereien verwendet, anſtatt
einem Prinzipal abzuliefern. A. beziffert ſeinen Verluſt auf ins
geſammt 43 Mk. Da aber im vorliegenden FFalle ein ſpezieller
Strafantrag nothwendig iſt, deſſen Friſt mit 3 Monaten abläuft,
waren die meiſten Poſten verjährt und es blieb nur noch der
Betrag von 19,80 Mk. als ſtrafmöglich übrig. Jn dem einen Falle
hatte Otto ſogar einen Zettel geſchrieben „Geehrte Frau A., ge
dulden Sie ſich noch, ich habe kein ileines Geld“, um die Unter
ſchlagung zu verdecken, und ſich dadurch einer Urkundenfälſchung
ſchuldig gemacht. Wo der Junge das viele Geld gelaſſen habe, iſt
dem Meiſter ein Räthſel, denn angeſchafft hat er ſich nichts. Wenn
Otto auch in vollem Umfange geſtändig war, beſtrafte ihn das
Gericht doch mit einer verhältnißmäßig hohen Strafe, um ihn gleich
von vornherein von weiteren Unehrlichkeiten abzuſchrecken, und erkannte
auf 3 Monate 1 Woche Gefängniß.

Liebe zu ſeinem Vormunde war es entſchieden nicht, als der
Dienſtknecht Albert Wienicke aus Dölsdorf am 20. Mai den
Handarbeiter Schröder in Rodigkau beſtahl. Während letzterer von
ſeiner Wohnung abweſend war, ſtieg W., der aus dem Orte eine
Kuh abholen ſollte, über die Mauer des Gehöftes, ſtieg durch ein
zerſchnittenes Gazefenſter ein und nahm aus der Kommode,
wo, wie er wußte, Geld lag, 5 Mark. Er fonnte
mehr nehmen, begnügte ſich aber damit. Der Verdacht
lenkte ſich auf ihn, als ſein Vormund erfuhr, daß W. im
Dorfe geweſen war. Als der Gensdarm ihn requirirte, geſtand er es
denn auch ein. Jn Rückſicht auf den ſchnöden Undank eines
Mündels dem Vormund gegenüber wurde W. zu vier Monaten
Gefängniß verurtheilt.

-2. Halle, 10. Aug. (Schöffengericht.) Einen April-
ſcherz ſchien ſich der Fleiſcher Heinrich D. von hier, kl. Ulrich
ſtratze 37, am 2. April mit mehreren Trothaer Frauen gemacht zu
haben als er dieſen Rofinantenfleiſch für Fleiſch von einer
Färſe (junges Rind) verkaufte machte ſich aber dadurcheines Beiruges ſchuldig. D., bekannt unter dem Namen „der
lange D.“, war vom Oekonomen Louis Brömme in Trotha beauf
tragt worden, ein junges Pferd, welches ſich die Sehnen im Feſſel
gelenk des rechten Hinterfußes verletzt hatte und vom Thierarzt für
unheilbar erklärt war, zu ſchlachten und das Fleiſch zu verkaufen.
20 Pfg. à Pfd. mußte D. an B. abliefern, der Ueberſchuß war ſein Ver
dienſt. Um möglichſt flott losſchlagen zu können, erzählte er der Wittwe
Richter, er habe bei Brömme eine Färſe geſchlachtet, ob ſie nicht Färſen-
fleiſch à Pfd. 25 Pfg. kaufen wolle. za R. hatte keinen Bedarf zu
einem Braten für Palmarum, aber Frau K., die gerade anweſend
war, bolte ſich 10 Pfund für 2 Mk. 50 Pfg. Bald wurde es be
kannt im Orte, daß bei Brömme's billiges und ſchönes Rindfleiſchzu haben ſei. Der Lehrer E. ließ ſich acht Pfund, der Hauptlehrer D.
zehn, ebenſo der Molkerei-Verwalter und eine Lehrerin vier Pfund
holen. Die Boten verlangten „Rindfleiſch“ oder kurz „Fleiſch“ und
D. gab ihnen, was er hatte, nämlich Pferdefleiſch. Ebenſo ſchnell,
wie die günſtige Kaufgelegenheit ſich herumgeſprochen hatte, ebenſo
ſchnell kam auch die Wahrheit an den Tag. Als man erfuhr,
welcher Art der herrliche Palmſonntags-Braten war, ſtand man
von deſſen Genuß ab und erfreute dürftige Leute damit.
Natürlich hätten die betreffenden Leute kein Fleiſch gekauft,
wenn ſie gewußt, daß es Pferdefleiſch ſei. D. hatte dies aber
auch nicht ausdrücklich bezeichnet und ließ die Käufer ſomit im
Glauben, ſie kauften Färſenfleiſch und nicht Pferdefleiſch. Jn der
Unterdrückung dieſer Thatſache und der Jrrthumser-
regung lagen die Kriterien des Betruges, mit welchem iveell
konkurrirte die Uebertretung der Regierungs Verordnung vom
16. März 1893, da das Fleiſch nicht thierärztlich unterſucht und ab
geſtempelt war. Der ſchon ſehr oft vorbeſtrafte Angeklagte wurde
mit 6 Wochen Gefängniß beſtraft und mehrere Trothaer Einwohner
beſſeren Standes ſind um einen billigen Feſtbraten gekommen.

Wetter-Ansfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 12. Auguſt Theils heiter, theils neblig, wolkig,
etwas wärmer.

Waſſerſtäude dedeutet über, unter Null.)
Egale und Unſtrut.

Fall. Bucht
Straußfurt 9. Aug. 77 1,20. 10. Aug. r 1,26. 0.05

10. 7 r 1,82. 11. e 185. u 0,032Trotda. 10. 1.74. 11 J 1,76. dw 0,02Alsleden 7. 9. 7 72 1,6. 10 1,49, 0,07
Elbe.

u eeereeseee 0. 0 0. Aug. C. 42. 0,e h an x e 1,58, e 0,04Vittenberg h e 7 0,90. J e 77 0,86. 0,04 2dar m e 4 e 7 0,05l 7

J JVolkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Berlin, 10. Auguſt. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 252 Rinder, 2250 Kälder, 1544 Schafe, 7135 Schweine.Rinder: A. B. 0. D. 47-—50 Bullen: A.B. C. 44—50 Färſen und Kühe: A. B. C.
D. 46-50 E. 43--45 Kälber: A. 6466 B. 5862 O. 52-55 D. 43--45 Schafe: A. 61-64B. 56 60 0. 50-55 D. Schweine: A. 60 c
B. O. 55-59 D. 55--57 B. 54-57 Vom Rinder-auftrieb blieben ungefähr 90 Stück unverkauft. Der Kälberhandel
geſtaltete ſich ſehr langſam. Von Schafen wurden circa 600 Stück
r Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird vorausſichtlich
geräumt.

Hamburg, 9. Auguſt. Bericht der Notirungs-Kom miſſi r Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1283 Stück; die
ſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1084 Stück,
Mecklenburg 126 Stück, SchleswigHolſtein 73 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Doppellender 8287 I. Qual. 71--77

II. Qual. 62 68 III. Qual. 53--59) GeringſteSorte 46-—-52 Unverkauft blieben 40 Stück. Der Handel war
ſchleppend.

Hamburg, 10. Auguſt. Bericht der Notirungs
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 8. bis 10. Auguſt.

Bezahlt wurden
Beſte ſchwere reine Schweine 58--59 20 Tara, Schwere

Mittelwaare 57—-58 A. 22 5 Tara, Gute leichte Mittelwaare
59 60 A. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 58--59
24 4 Tara, Sauen nach Qualität 503 56 ſchwank. Tara-
Der Handel war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Marktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammernu.

Notirungs-Stelle.
10. Auguſt 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizey Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 190 136x 130 150Mittelmark, Prignitz 180 123 135 128 130Neumartk e 124--130 140 144 144--160
Lauſitz 190 123--132 150 160 155--170Magdeburg 180 198 139 155 160 195 155 175
Altmark 180--200 130 150 S 160-175Merſeburg, öſtl. d. Mulde 185--205 130 156 160 176

do, weſtl. d. Mulde 180-205 132 160 162--200 150 175
Erfurt 180---200 140--160 150--200 160--175
Stettin (Bezirk) 155 170 130--136 140 150 140 145
Stolp (Platz) 190 130 130 150Anklam (Platz) 186 133 140 150Danzig W 115--131* 142 160Thorn 165 115-- 132* 130 140 SAllenſtein 207--215 151 170 155--160 171 175
Breslau 152--185* 126 136* 122--142 153 159
Gleiwitz 190 136 140 135 160178 188 128 138 s 160 166Schönau (KatzbaGlatz (GKagdach 185--195 135 140 130 140 145 155

Lüben 172--180 126 134 132--140 152--160
Poſen 158 168* 119 127* 135-- 140 154--160
Bromberg 170* 124--1266 aKrotoſchin 195 125* 140 165Schneidemühl 115--125* 160 168Schwerin, W. 7 125 130 170 135Kiel 200--202 145-- 150 140--150 155--160
Marne 197--200 160--1622 122--125 155 160Hadersleben 180--185 140 145 130 140 160 164

Kaſſel 203 146 162Frankfurt a. M. 2 140--145 160-- 170
d) Nach vrivater Ermittelung

755 g. p. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. p J.

Berlin, Stadt 188--189 13 2 159Stettin, Stadt 160* 134 150 145Breslau 192 147 116 144Voſen 168* 127* 140 160Neuß S 130 s 156Mannheim 190 145 2 150Hamburg 196 142 2 150
neuer Ernte.

Raps: Stettin 205--217 Kolberg 200--212 Ac, Stralſund
212-214

Rübſen: Stettin 205--210 Stolp 195 A, Stralſund
208

e) Weltmarktauf Grund heutiger eigener Deveſchen, in Mark ver Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Sveſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 10. Aug. am 9. Aug.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 79 Cts. A. 176,75 A. 175,00

Cbicago Aug. 707 „I1I169,65 168,50v Liverpool Sep. 5 ib. 92/, d. 177,25 180,75
Odeſſa loko 87 Cop. 174,50 174,50Riga u 95 175,75 177,00In Peſt Sep. fl. 139,25Von Amſterdam nach Köln Nov. 172 hl. fl. 162,10 162,80
Newyork nach Berlin Rogg. loko 52 Cts. 139,75 140,10
Odeſſa S Kop. 14559 14255iga 14775 147,75Amſterdam nach Köln Okt. 117 h. fl. 135,25 136,00

Magdeburger Handelsbericht vom 10. Auguſt 1898.
(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln gewaſchene
14,50--14,75 ungewaſchene A. etwas bezahlt. Ge
darrte Zuckerrüben, gewaſchene 13,50 ungewaſchene

Prima Kartoffelſtärke und Mehl 24,25--24,50Rapskuchen 11,15-- 12,15 (Alles per 100 kg.)
S Magdeburg, 10. Auguſt. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft) Weizen von Benöthigten 190
ab Station bezahlt. Roggen in neuer Waare 133 137 ab
Station in trockener Beſchaffenheit gehandeit. Gerſte in aus
ländiſcher Futterwaare, 122-125 AC, ſpätere Termine 102-103
ab hier angeboten. Hafer inländiſcher 156 165 K. ab Station,
aus ländiſcher 142-146 ab hier bezahlt. Rap s 200--215
ſcharfe trockene Waare auch mehrere Mark darüber ab Station be
zahlt. Kümmel ab Station 18--198 A. bezahlt. Mais,
bunter amerikaniſcher 99—-99 AC, ſpätere Termine einige Mark höher
ab hier.

z

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg 10. Aug. Weizen loco matr, holſtein. loco neuer 195 205 MRk.,
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 140-150 Mk., ruſſiſcher ioco feſt.
loco neuer 100., Mais 96* Gerſte ſtill.

Wien, 10. Aug. Weizen ver Heröſt 8,21 Gd., 8,22 Br., pr. Frühjohr 8,26 Gd.,
8,38 Br., Roggen pr. Herbſt 6,71 Gd., 6,73 Br. Nais rer Juli-
Aug. 5 22 Od., 5,23 Br. Hafer ver Herbſt 5,74 Gd., 5.76 Br., pr. Frühjahr 0,0 Gd.,

„0 Br.
Peſt. 10. Aug. Weizen loco behaugtet, ver Septbr. 8.21 Gd., 8,23 Br.,

pr. März 8,30 Gd., 8,32 Br., Roggen vr. September 6,47 Gd., 6 48 Br. Hafer vr.
Septbr. 5,35 Gd., 5,37 Br. Mais ver Aug. 4,87 Gd., 4,89 Br., vr. Mai 1899
4,21 Gd., 4,22 Br.

Paris, 10. Ang. (Anfangsbericht.) Weizen flau, per Auguſt 21,50, pr. Septbr.
20,50, per Sotbr.-Dzbr. 20,60, pr. Nvdr. Febr. 20,70. Roggen zuhig, vr. Auguſt 11.75,
pr. Novbr. Fr. 12 50.

Paris, 10. Aug. (Schlußbericht.) Weizen behpt. er. Auguſt 21,60. vr. Sorbr.
20,65, or. Sotbr.-Djbr. 20,80, pr. Nobr.-Fbr. 20,85. Roggen matt, pr. Aug. 11,85,
per Nvdr.For. 12,60.

Auxwervpen, 10. Aug.
„cuhig. Gerſte vedauvret.

Amſterdam 10. Aug. Weizen auf Termine ſtetig do. or. März
per Novbr. 171. Roggen loco do, auf Termine flau. pr. Närz 117. rer
Rai vor. Nai-Aug. ver Juli vr. Oktover 119.

London 10. Aug. An der Küſte 4 Weizenladunaen angeboten.

Weizen ruhig. Roggen feſt. Hafer

Neweyork, 10. Aug. (Telegramm.) Rother Winterwerzen Weizen loco
79, ver Aug. pr. Septbr. 702 pr. Oktober ver Dr. 69, Mais gr.
Aug. or. Septbr. 379 vor. Dzor. 377 Medl 3,35,. Getreiderracht 2,.

Chieago. 19. Aug. (Telegr.) Weizen r. Sptbr. 653 pr. Dzör. 64
Nais per Sptbr. 329

Zucker.
Hamburg, 10. Aug. Soiusderichr. Rüben- Rohzucker Produkt Baſis 885,

Nendemenr neue Uſance. frei an Bord Hamburg or. Auguſt 932 ver Ser
tember 9,40, per Oktbr. 9,45, vor. Dzbr. 9,55, pr. Närz 9,77 vr. Mai 9,87 Ruhig.

London. 10. Aug. 96 Proz. Jarqzucker 11 träge, Räben- Rohzucker locs
9 Sh. 4 d. Käufer ſtetig.

Kaffee.
Hamburg, 10. Aug. (Anfangsdericht.) Kaffee. Bood average Santos. See

tember 3150 G., Dezember 32,00 G., März 32 50 G., Mai 32,75. Alles Geld.
Hamburg, 10. Aug. (Soiußbericht. Kaffee. Nur für Good average Santos,

September 31,00 GE., Dezember 31,50 G., März 32,00 G., Mai 32,50
Hapre,. 10. Aug. Anfangsbericht. Kaſfee in New ort ſchloß mit 5 Points

Hauſſe. Rio 7006 Sack, Santos 22,000 Satg.
Havre, 10. Aug. Schlußbericht.) Kaffee good average Santos Aug. 3850,

September 38,50, Dezemder 39 00. Tendenz Behauptet.
Amſterdam, 10. Aug. JavaKaffee good ordinary 373,

Petrolenm.
Brewen, 10. Aug. Perl a. Faß jollſfrei. Standard wölte lo o 6 49 Br.
Hamburg. 10. Aug. Zerrhenn. rudig. Stangurd wort aco G 25 Br.
e eng r innern vifantrees Type weiß voee e bep

u. Br., pr. Aug. 175 Br., Str. Be., Stor.-Dzor. 18 Br. Tendenz: Feß.
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Sviritus.
Nordhauſen 19. Aug. Branntwein 45 Vol 95 für 190 Kiloz:. Faß

ab Brennerei 68,50 76,50 Mk., Branntwein 40 Vol o für 100 Kilogr. desgl. 62.50 bis
64,50 Mk., nach Angaoe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch dis
Handelskommer notirt.

Berlin. 10. Aug. Sotiritus loco ohne Faß mit 70 Mark BVerdrauchsabgade
iſt heute von den Cursmaklern mit 64,0 Mk. gehandelt worden, 50er Waare mit --,00 M.

Breslau. 19. Aug. Spiritus per 100 Liter 100 Vrozen: erct. 59 Mt. Ber
gabe per Aug. 73 30 Br., do. 70 Mark Verdsrauchsabgade ver Aug.

30 Br.
Fetyttin 10. Aug. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mt. Konſumſteuer 53,80 bis

bz.

Hamburg, 10. Tr Sviritus ſtill, Aug. 22,75 G., AuguſtSptbr. 22,75 G.,
Seotember Oktober 23 00 Oktsr.-Nobr. 22,75 G.Paris. 1C. Aug. le Spiritus ruhig, Auguſt 49 25, September
47,50, Sptör. Dezember 44,50, Januar April 42,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 10. Aug. Räübsl (unverzollt.) ruhbig, loco 51,00 Br.
Köln. 10. Aug. Rüböl loco 56.00. Oktbr. 52,80.
Varis, 10. Aug. Schlußbericht. Rüböl ruhig. Auguſt 53,75, Sptbr. 53,75,

September Dezember 53 75, Jan. Apr. 53,75.

Hülſenfrüchte.
i Nordhanſen, 9. Aug. Kochlinien 32,00-40,00 Nk., Kocherbſen 17--20 NMk.,

8 Svpeiſebodnen 22,00-—24,00 M. ver 100 Kilogramm.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.Berlin. 10. Aug. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärte 23,50 Nk., Kartoßfelmedi

23,75 Mt., feuchte Stärke M.
Nordhauſen 9. Aug. Kartoffeln 6,00—6,50 Mk. ver 100 Kilogramm.

Zeferuna Sept. Oktober 23 24 M., e orima Waare vrompt 24 610
25 ieferung Sept. Oktober 24 25 M ver gr Stärke 24--241 Mk.Superio. Aen 25--26 M. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen 9. Aug. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mek., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30 --1,40 Mk., geräucherter Speck 1,60--1,80 Mk.Hammelneiſch 1,10--1,20 MNk., Kalbfleiſch 1,10--1,20 Ne., Land utter 2,00 t. Speiſeo
butter 2,20 --2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2, 50 2,50 Mk., Eier 1,07--1,14 M.. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3,20 Mk., Käſe 4,00--5,00 M. verHamvurg, 8. Aug. Schmalz SquireSchmalg in Tierces 30,25 Rark, in
Firkins 50 Klgr. dons Mk. in Eimern z 25 Klgr. 31,25 Mk. in Gimern à 12 i Klgr.
31,75 Me. Pure Lard Kingan 30,50 Mk. für Tierces per Nette-Centner, Alles unverzollt.

w Hgmharg 9. Aug. Steinbutl 110 Pfg., kleine 75 Pfg., Seezungen 180 Pfg.,kleine S vier Hieiße, große 65 Vfg., kleine 35 Pf e h 30 Pfg., Zander
90 Zarlen erote 48 Vig, mtttel m Pfg., n groe 18 Pfg.,
mittel Pfg kleine 6 Pfg., Lachs, roth. Pfg.,Zcheeene 140 Pfg., Fiußdechte 80 Pfg-, Seehechte i Die de ſcbente 275 vie
Cabliau. e Pfg., kleine 8 Pfg., Lengſiſch 10 Pfg., Rochen 6 Pfg Blaufiſch 10 vſg.

00 3 Nordbauſes. 9. Aug. ictſrod 2 50--83,00 Rt., Heu 3,50--5,00 R. ar

Baumwolle und Wolle.
Seipzig. 10. Aug. Kammzug Terminhandel. La Blata. Grundmuſter B.,

ver Auguſt 3,67 Mk., per September 3,70 k., per Oktober 3,67 Mk., per No
vember 3,67 ver Dezember n Mk., Januar 3,65 Mk., per Februar
3,621 Mk., März 3,60 Mk., April 3,571 Mk., ver Nai 3,565 Mk.,

Liverpool, 10. Aug. (Schlußb.) Baumwolle. Umſatz 10 000 Balleg, davor
für Spekulation und Export 500 Ballen.

Niddling amertkankſche Lieferungen Stetig.Per AuguſtSeptember 32 Käufervreis, per Jannar Februar m Käufervreis,
Sevptember Oktober 32 Verkäuferpreis, Februar März 32 Verkäuferpreis,OktoberNopember 32 Wertd, rzAvril 32 Kauferzreis,
NovemberDezems. 3 „Käuferpreis, Avril-Mai 32 Verläuferpreis,

Dezember Januar 32 Käuferprers, MaiJuni 32 Käuferpreis.
Metalle.

Bancazinn
London, 10. 278 ChiliKupfer 51 Sſrl., per 3 Ms Lſtrl., Blei ſpan. I21 e Lſtrl. ein LAſtrl., Zinn 74 Zur 20

46 al T 10. Aug. (Schlusbericht). Kodeiſen Mired ers warrä
2

Düngemittel.
Hamburg, 9. Aug. (Chiliſalpete r.) Soco 7,05 Nart.

Rio de Janeiro, 9. Aug. Wechſel auf London 7
Buenos Aures, 9. Aug. Goldagio 177,70.

V t i c für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halleerant wo e fü 9Sprechſtunden der Redaktion oon 12 Ahr Vormittags. Alle die Redaktion
Zuſchriſten ſind nicht ver ſön ſich, jondern r r r Redaktion
der Dalleſchen Zeitung in Halle g. S.

0 pelliccioni C O0. Tee erhrver Juni 355 Ni., der Jun 3,55 Mk. Na ooh Seäen Tendenz Feſt.
Bremen. 10. Aug. Banmwolle. Stetig. Apland aſddiing es 32,0 Pfg. Tochzelts- und Gelegenheitesgesohenke.

Lireculare

Briefbogen

Briefumschläge

Mittheilungen

Kechnungen

Preislisten

Broschüren

Zeitschriften

Werke

Werthpapiere

Zur Anfertigung von

PDrucksachen jecler Art

empfiehlt ſich die

Buchdruckerei Otto Chiele
Leipzigerſtraße s halle a. S. S 87 Leipzigerſtraße

Verlag der Halleſchen Feitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen.
V Alle gangbaren Formulare für Gemeinden und Behörden sind für den Einzelverkauf am Lager.

9 Aug. Karroffelſtärte. vrima Waare vrompt 231 24 Mk.,
e

3 MainzLudw. 68.69 gar. 4 r Reichenderg h 42 T Bau 51 99,50 2Coursnotirungen e e I h. CGBank) Dipkonto. (Privat)do. 1674 n mr Jtal. Neridional. 6 132,50 bz. t do. Neuſtadt. III 0 103,75 bz. A ſterda 3 Berlin 4 Berlin 34der Berliner Börſe vom 10. Anguſt. Nesclenb. Friedr. Frib. S do. Nittelmeerbahn ſtfr. 9740 t tonn. 3430 e en SOberſchleſ. Tit. B. h S. Wilmersdorf 285 Somsard. Sräſſei Frantfurt a. N.(ErgänzungsCourſe.) hege e BankAktien. r wer e Hamburge 777 Braunſ ger e J Paris 2. London 2.e Weimar Gerger n ne Bugtzke, Metallinduſtrie 5 141,25 vz. S Bien 4. lten. PläteDeutſche Fonds und Stagtspapiere. Derababn Anglo Deutſche Sant Cdarlottendurger Waſſerwert 11 358,75 Schweiz 4. Standinaviſche Petersburg vilz
Albrechtsvahn 5 Bank der Berliner Kaſſenw. Sle 143,00 G Sem Fabrik S vering 11 i88 75 5. KovenhagenelZurbeg. S. à 20 Tee Buſchtiehrader GoldObl. Barmer Bankverein e Vaggon 263 00Sad. Präm. Anleibe 1867. 4 114525 Dur Bodendacher II s 1 Berliner Handels Geſellſchaft. 9 I168,00 Farbenf pt. 18 342,75Zaler ſche Pram. Anleihe 4 ist o do. u e Braunſchweiger Bank. S 116,50 ar er e e 2 es Umrechnungs-Courſe.Braunſchw. 20 Thlr. Looſe h 7 114,00 B do. Silber-Obl. 7 Cob. Goth. CreditGeſellſch. h 4 99,40 sKöln. Mind. Pr. Anth 31 136,60 h g2 138 50 m X h 4 u o mrDeſſauer St. Pr. An e 3i3 Z vz. D u 6 m t n r e h 4 129.70 g K Winde 2 r r 1 Fl. d e.7 7 ux ager S II J p.r Thlr.-Looſe n 133,30 Galg et u Deutſche Nationalbank A 137 G We Se Sie 40400 r Fres. S 0,80 t 1 e 20 M.

Meininger i. Looj e e h r t 4 er v. St. gar. 2 5775 9 s e im e an konv. z 75 6o h Vieh ee. 20 Se e Lreſe u n al Wherherg gen -Bot.... luolbo 8 ambrgee Hopotbelen San teſten Sefeüſgett jergeldd h e et t e et Gold, Silber und Vapiergeld.Ausläudiſche Fonds. h e e e e nanr B r r re z z 5 PferdebahnGeſellſchaften: Dollars III Per Trk. uns Staatsbahn, alte 96,1 orddeutſ und a 38, Braunſchweiger 8 184,00 b Ducaten. per St.Freibur ger 15 rcs.-Looſe 25,75 do. 187 r. 3 93,30 Oeſterreichiſche Länderbank 6 ſagt We 12 264,00 ls St. 77Jtal. Natb. W v e 4 94 198 do. 1885 h 7 3 Oldenburger Soar u. Leidbank. 55 9 169, 75 bz. Stennee 5 is6, 160 z In 'or St.
Ropenhag. Stadt An R 3825 6 do. do. Ergänzungen 2 09449 Preußiſche Jnmod. M. o. St. 19300 Stralfunder Spieliarten St. p.. 7 I2o25 Sonwereigus per St. 2031
Oeſterr. PapierRente a do. do. Gold Obl.. 102,10 do. Seihhaus konv. Sfä 7735 Ver. KölnRottw. Pulv. 16 234,00 6z3. Gagliſche Banknoten ver r 20,39do. Fred. 100, 58. a5650 Oeſterr. Lokalbahn o Rbein.Weſtf. Bank 9 122.59 2 KDilheimshütte 21 7850 Feanz. Banknoten per 109 80,95do. 1860er 4 147,75 ö 3 do. Nordweſtbahn gar. e 5 111, 25 b 6 Weſtfäliſche Bank r er 127,75 2 Zuckerfabrik Frauſtadt 5 98, 25 vz. G Oeſterr. Banknoten per 1 z 170,10
do. 1864er Looſe 327,80 Pilſen Briefen Siener Bankverein g 727 do. Silbereouv. (Verlin einlssb.). 169,75n rie vran .Ani. h Südöſter. e Wiener Unionsank. 8 Ruſſiſche Banknoten per 100 v. 216,15 bz0. 5 wen n do. old l. er 108,60 e JSpaniſche Schuld f s iggti j e 2e n en e bighher. Obligationen induftrieller Geſellſchaften.
do. Zoll-Oblig. 5 do. EiſcnbatnSilver i. 4ä100/30 Leipzi BüörſOff ar Tab. R.A. 2 es e es o 77 JvangorodDomdrowe h 4 Bochumer r ä......:.;.: 4 103,30ta Zoll Obl e 2222222 e 5 108,00 G Koslow- Woron. 1889 e 4 100,75 bz. Deſſauer Ga e e e 4 108,10 B Zf. Mk. HörſewigeRattm. ad e 3 80,90 G

KurstCharl.-Aſow 1869 4 Dortmunder nie 5 111,50 B Sächſ. R Ani 3 5000 92,90 6 D. W. M. (Sonderimaunn Stier)
Deutſche H oth pf db r e 1188 Gr. u. I z 3 ent.-Anl 4000 6 Vorz, A. e e22222 238 92 auKu III amdurger Setfadrt, J do. e 1000 92,90 Geraer Jutesp. i. B. Syp e en fun riefe. MoskoRjäſan h 4 en kel- Obligationen 4 27 do. III 3 500 94,00 G Germania (Schw. K Sohn) 2 9 163,00 G

Anh. Deſſauer MosktoSmokenst. 101,10 G Hibernia W Thlr Halleſche Str. B. I 114,00 BPfandbr.. e 4 100,20 B RjäſanKoslow. 100,75 bz. Lauradütte 3/2 3388 Staatsanl. 1855 III 3090 100 94,00 G Kette Elbſ.G.Akt. 2 75,50 G
Deutſch. m Kr. -Präm. I.. e 3 121,50 G RjaſchkMorczanſt. 5 d Leopold Kohlengrude e e 5 t 105 do, 67 kw. 4 31 500 100,20 G Körbisd. Zuckerfö. II e 115,00 BII. Abth. 31,I111,50 [Disk.Bologove Navphta Obligationen 100/40 Landrentenbr. 33 500] 98,60 G Leipziger Baubank. 5 105,00 Ge gr. III. rz. o. 3 102,00 G Rufſſ. Südweſtbahn 2 77 RNorddeutſcher Sloud e III 5 11400 bz. Mk. do. Elektr. Werte BI s 122,00 S

do. IV. r. 110. 31210200 6 [Transkaukaſiſche. 3 Oberſchleſiſche Eifenbahndedarj 4 Mansf. Gew. 1882.. 500 100,50 do. elektr. Straßenbahn. 4 149,50 bz.0
d T joo 33338 Warſchan Wiener er. 3 n rie. 3238 do. en i 234 do. Bierbr. Reudn., v. Riebeck 10 209,00

III o. er. IIIIIIIIIII Pafſage en auve n BI J 3 do. Co e 222 em Grundſch. Sul 1100,00 bz. G W e e Solvay Obligationen 5 Seipz. Stadtobl. 1884. 100 40 do. Kammgarunſpinneret. 10 180,00 6
do. h 4 102,80 bz. G Wladikawkas e eeereees e 4 103,50 ThaleEiſenwerk. 4 do. 16876. 4 100,49 do. Malzf. Schteud. III 11 18050 GDen Hop. B.phter: III 5 110,60 G ZarskojeSelo. EIIIIIIIIIIIIIIIII p. Thiele Winkler IIIIIIIIIIIIII u 77 Altb. Sandobl.. 3 1000 101,75 G Mansfelder Kuxe re 2222722 e 79 40 M 875 G

Hvp. ryt. a 100. 4 10020 Anatoliſche 97,60 S goologiſcher Garten nie do. do. 415000 101 75 G Sächſ. Kammgarufo. (Solbrig).. T 81,00Canb e en r v iöös Portug. C ienbahnOol. 63509,75 b. do. Maſch. hDa un T 7 3 6 herr).g. W m 4 b 97,75 o Schweizer Scatralbab 1550. Sergwerks und vüttenAktien. CiſenbahnStamm- Aktien S n T e 388
unkün 4 isöö. 4 100,50 d. G 1e65 e a do. Stamm- Pr. 2do. Präm e pfdb. 1856 o S. Thür. Br.V. St. 7 aNordd. Gr.Ered. Abb. 33806 do. Nordojtbaon P h S. 500 f. 15 ſ. e o St Prior. ir Hyp. B. III IV neue rz, 100 4 e Serb. Lijendabnho „ösl. 777 Berzelius 124,75 Böhm. Nordbahn. 81 e ehe Zeiger Par. u. S. A. 6 117,00 Gdo. V., VI. bis 1900 unkündb. 4 (100,50 do. Lit. B. 5 Sraunſsvweiger Koblenwerte: 7 I135,60 Buſchthierad. Lit. A. 1311 329,50 B o. do. Oblig.. I0s5 oPr. v. t r I Je r h Ah 10s o St. Pr e z 154,25 G Gallz a 1 z S.do. Vil. VII. X. j. 166. 4 9980 NortdernPae. F. bis 1921 e 5 no 6 wwooeee
du 2 e 10060 d i S u.. Tonjol. Redend. Stage. 3 683,30 z. Nariendurg Mlawka Be 89,25 G

e en Trrrerrr 1 „60do. XV. r. 100 4 i02 70 bz. Oreg. Railw. u. 1925. er e e 2 S t z. ioritätPr. Centrb.Pfdo. 1880 zu 9770 St Sonis u. S Fr, m s u Sekraeu See s i 00 CiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche CiſenbahnPriori its
de 1900 zu r do. z. 1931. 5 1103,60 bz. G Georg Marien St. A. s ne go e

e 2 4 do. St.Pr.. r re 8 123,75 G 3 4W T 7* 3 0 p Hagener Gußſtadl a 132,60 G Dur godendac Iit. S. 3 S Obligationen.e e ne ars GiſenbahnStamm-PrioritätsAktien. e Siſenete Litg.-. r. 733 eretburg- Nawen. N. n
r e 101,00 bz. G 6 22 Jnowrazlaw, SteinſalzB. e 3 i 69,10 bz. G 31 98 40äbein Hyp.pfo. 1890 n 4 o '50 Arat -Tzanad zu t Kattowiher I12 183/09 v. Bank und Kredit-Aktien h 10150p. f III G BreslauWarſchau. 9 „75 Somigindatiendäiie 5 94 50 vz. G e Nordbahn III 3eqie do. h 3 97,50 G DortmundEnſchede 7 182,10 König Wildelm tono. II 33200 b do. Gold 5 hzuen Boden Trediivant. l NarienburgMlawtaw I 30 König Wilbeim St.Pr. 20 288725 Ang. D. Kr. 77. ſ206 00 sten 189e (ſifr.).. 17487

3 do o. xz. 4 iiö:: 5 d Oſtpreußiſche Südbahn 5 117,25 b. Leovoldsgrude Edderi. 6 Dresdener Bank. e 2222 e 8 162,50 G 7 5do, t do. rz. 3 100 e 10025 G Saalbahn e e e ne h de Mansfelder Kurxe e fco. 875 G Gothaer Privard. 6t 132, 25 G d Em. 1868 r1/72 h a 106,00 G
do. d du gpö 977 Rdein. i I I bz. Seivziger Bant. 9. 18600 z. e e 100006KiſenbahnStammAktien. ee J r n. h e r 2222222e e do. do. 195CiſenbahnPrioritäts-Ohligationen. Sauiſee Gr .......--.13 r Grazbſiacher 7ſenbahnp HalberſadtBiantenburg uss o s Induſtrie Aktien und.-Aktien, Pr. u. Stamm-Pri d n en isii i. e

uraSimpl. kw. Weſtbahn 22222 4 89 50 4 s rior. KaſchauOderderg. III 4 99,00 GSerz. wart T B. z 47777 efelder 4 115.50 G Brag Dur GoldO. e e n unBraunſchweigiſche aiß See e in 59256 n e v 77 G Chemn. Werkz.M.Fab. (Zimmerm.) 9 186,00 Peags Turnau 5 DLübeckBüchen gar. 4 e eeeesereee v 2u5 e T Cröllw. Vapierfabt (1897) 24 IIIIIIIIIIIIbe Frankfurt Güterbadn 6 a 106 25 bz. G rer Zagerdof e 7 o
Magdeburg Wittenberg 3 SaasOedensburg I 48,30 d. do. do. St. Dr. 49 00. Schuldverſch7.
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Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Jnſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

186.

[Nachdruck verboten.

Der räthſelhaſte Herr.
24] Komiſcher Roman von Heinrich Lee.

(Schluß.)
„Sie machen wohl eine Dienſtreiſe?“ fragte Hannefried.
„Nein,“ erwiderte Stroh, „ich hab' mir vom Alten einen

Tag Urlaub genommen.“
„Wo fahren Sie denn hin
„Nach Wieſenthal.“
Hannefried wußte mit einem Male nicht, ob er ſich

über dieſen merkwürdigen nnd günſtigen Zufall freuen ſollte
oder nicht.

„Was machen Sie denn dort?“ fragte er weiter.
„Jhnen kann ich's ja ſagen,“ erwiderte Stroh, als handele

es ſich um eine vorläufig noch geheimnißvolle Sache, die man
nur einem Menſchen preisgiebt, welchen man als beſonders
vertrauenswürdig erkannt hat und von dem man gewiß iſt, daß
man auf ſeine freundſchaftliche Antheilnahme zählen kann. „Die
Eltern von Fräulein Koch ſind in Wieſenthal. Sie ſind nur
auf der Durchreiſe begriffen. Jch will bei ihnen um Gretchens

Hand anhalten.“
„Ach!“ ſtammelte Hannefried nur.
„Wir haben vorher Niemand etwas ſagen wollen. Sie iſt

mit mir einig.“
„Ach!“ wiederholte Hannefried.
„Sprechen Sie bitte mit Niemandem davon.

Alles glücklich entſchieden iſt.“
„Selbſtverſtändlich,“ erwiderte Hannefried.

„Jſt Jhnen nicht wohl?“ fragte jetzt Stroh, trotz
ſeiner aufregungsvollen Erwartung an der plötzlich etwas hin
fällig gewordenen Erſcheinung ſeines guten Freundes ſtutzig
werdend.

„Doch, ganz wohl,“ entgegnete Hannefried.

„Jch dachte. Adieu!“
„Adieu!“
Der Wagen rollte mit Stroh davon. Eine Viertelſtunde

ſpäter erkundigte ſich Hannefried im „Adler“ bei Ziegenſpeck,
um welche Zeit der Schnellzug nach Kaſſel ginge. Der Schnell
zug ging erſt Abends. Hierauf erklärte Hannefried, in dieſem
Falle bereits mit dem erſten beſten abreiſen zu wollen. Allen
Vorſtellungen Ziegenſpecks gegenüber beſtand er auf dieſem
ſeinen Willen. Er war ſichtlich nervös. Sein Wochen-
abonnement war noch nicht abgelaufen. Aber er war ent-
ſchloſſen, wenn man von ihm die volle Zahlung verlangte, auch
dazu ſich zu verſtehen.

Schon um Mittag ſaß Hannefried im Koupee.

Erſt wenn

Er hatte
wieder ſeinen alten Anzug angezogen. Auf die Vorgänge, die
ſich um ihn herum auf dem Bahnſteige und unter den Ein
ſteigenden abſpielten, achtete er nicht. So ſtand auf dem Bahn-
ſteige auch ein junger Radfahrer, der damit beſchäftigt war,
einem andern, etwas mager und kränklich ausſehenden Herrn,
der gleichfalls zu den Abreiſenden gehörte, mittelſt ſeiner Luft
pumpe, und zwar ſichtlich nur aus Gefälligkeit, eine gewiſſe
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ſchlappe Gummihülle, die nach und nach die Geſtalt eines Luft

kiſſens gewann, mit Luft vollzufüllen.
„Wenn ſie nur nicht wieder rausgeht,“ ſagte grämlich der

Beſitzer des Kiſſens.
„Jch bind's Jhnen zu,“ erwiderte dienſtbefliſſen der

junge Mann, holte aus ſeinem Jacket ein Stück ſtarken
Bindfaden und verſchloß damit das Ventil des nun
ſo ſteif und ſtramm wie Andree's Ballon ſich blähenden
Kiſſens.

„Jch danke,“ ſagte der Beſitzer.
„Bitte,“ antwortete der Stahlroßreker.
Der Zug ſetzte ſich in Bewegung. Hannefried brütete vor

ſich hin. Plötzlich erſcholl aus dem Zuge ein geſchützähnlicher
Knall. Hannefried und ſeine Fahrtgenoſſen ſprangen entſetzt von
den Bänken. Der Schaffner riß die Koupeethür auf, es mußte
mit dem Zuge ein Unglück geſchehen ſein, der Keſſel war ver
muthlich geſprungen.

Alle dieſe Befürchtungen ſtellten ſich glücklicherweiſe als
unbegründet heraus. Nur aus dem benachbarten Koupeetheil

Hannefried fuhr dritter Klaſſe klang eine jammernde
menſchliche Stimme. Es war Bauchwitz, welcher jammerte.
Sein Kiſſen es war geplatzt. Ein furchtbarer Riß kenn
zeichnete die verhängnißvolle Stelle. Niemandem wollte es ge
lingen, den Mann, der ſich wie außer ſich geberdete, zu be
ruhigen. Der Zug fuhr weiter. Theilnahmslos ſah Hanne-
fried wieder auf die Landſchaft hinaus. Die Wolkengebilde
am Himmel formten ſich vor ſeinen Augen zu ſeltſamen Ge
ſtalten, die endlich die Konturen eines Schaufenſters annahmen,
in welchem allerlei ſchön gebundene Bücher und Broſchüren,
Muſikalien, Kupferſtiche und Bilder ausgelegt waren. Auf der
großen Spiegelſcheibe ſtand in goldenen Glasbuchſtaben der
Name einer Firma. Ein Windſtoß kam, die Wolken am
Himmel gingen auseinander und das Schaufenſter lag in öden
Trümmern.

Am ſelben Abend wurden in Liebenau und Umgebung drei
Verlobungen gefeiert und abermals hatte ſich das Wort des
Herrn Regierungsrath, nämlich daß Liebenau ein Verlobungsbad
ſei, im vollen Umfange bewahrheitet.

Der Erzähler hat ſeine Pflicht erfüllt.
Den geheimen Wunſch der hochverehrten Leſerin nämlich
noch mit allen näheren Umſtänden auch die Hochzeit der

drei Paare zu ſchildern, ſieht er ſich, ſchon aus räumlichen
Gründen, zu erfüllen leider verhindert. Es ſoll nur noch ge
ſagt ſein, daß die Hochzeit Strohs und Gretchens erſt ſtatt
fand, nachdem der Bräutigam im Sommer nach dieſen von
uns geſchilderten Ereigniſſen ein ſehr erfreuliches Examen ab-
gelegt hatte und daß auch Regierungsrath von Scharffenſtein
der Hochzeit ſeines früheren Schutzbefohlenen beiwohnte. Was
er vielleicht innerlich über einen Menſchen, welcher Hochzeit
machte, denken mochte, wie begründet ihm an dieſem Tage
ſein Vorurtheil über Badepraktikanten auch ſcheinen mochte

als Weltmann der er war und blieb, ließ er ſich
nichts merken. Seine Weinflaſche ſtand an dieſem Tage
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nicht unter ſondern wie die Flaſchen anderer Sterblichen
3 dem Tiſch. Sie hatte das volle Licht des Tages nicht zu

uen.
Ueber die glückliche Ehe der Pulvermanns haben wir uns

ſchon geäußert. Erwähnt ſei aus ihrem Leben nur noch folgende
Epiſode. Als Doktor Pulvermann auf einer Sommerreiſe, die
das Paar im nächſten Jahre machte und bei der es die Stadt
Kaſſel berührte, in dieſer Stadt in eine Buchhandlung trat
Emma wartete in einer benachbarten Konditorei um einen
Bädeker zu kaufen, ſtand hinter dem Ladentiſche plötzlich Hanne

fried ihm gegenüber. Herzlich begrüßten ſich die beiden
Männer. Hannefried ſah ſehr gut aus. Ueber ſeiner ganzen
Erſcheinung lag etwas Neues, etwas Männliches, ſogar etwas
entſchieden Männliches. Hannefried fragte den Doktor nach
ſeiner verehrten Frau und ließ ſich ihr empfehlen. Ein älterer
Herr, der Chef der Firma, trat ein und er legte in der Art
und Weiſe, wie er mit ſeinem Gehilfen redete, ein großes Zu
trauen und eine ſtarke Zufriedenheit mit ihm an den Tag-
Der Chef hatte eine achtzehnjährige Tochter. Ohne daß ſie
uns perſönlich bekannt geworden wäre, nehmen wir dennoch von
einem in letzter Stunde aus Kaſſel uns zugehenden Gerüchte
Notiz, laut welchem es daſelbſt in nächſter Zeit abermals eine
Hochzeit geben ſoll, bei welcher Hannefried die Rolle des
Bräutigams ſpielt. Jedermann weiß, daß Kaſſel eine feine
Stadt iſt und daß man es dort als Sortimentsbuchhändler zu
einer angeſehenen bürgerlichen Stellung bringen kann. Es wird
in Hannefrieds Belieben ſtehen, wenn er einmal Alleinbeſitzer der
beſagten Firma iſt, die Scheibe ſeines Schaufenſters in derjenigen
Weiſe auszuſchmücken, wie es ſein uns bekannter Herzenswunſch
geweſen iſt.

Ueber das Glück Pannemanns, ſeiner jungen, von Tag zu
Tag ſich immer mehr verjüngenden liebreizenden Frau und ſeiner
Schwiegermutter verlieren wir kein Wort. Sie haben Zieſeniß
bei ihrem Abſchiede verſprochen, in jedem Jahre einige Wochen
in die „Sonne“ zurückzukehren und Zieſeniß genießt ſeitdem
mit ſeiner geſammten Familie die beruhigende Gewißheit, daß

gewiſſe theure Weinſorten, die im Keller liegen, nicht ver
ſchimmeln werden. Pannemann hat eine Papierfabrik über
nommen und er läßt es ſich nicht nehmen, ſeinem Freunde, den
unſere Leſer aus ſeinen Briefen kennen, an jedem Neujahrs
tage einen Ballen beſtes Schreibpapier zu überſenden.

An die Zeit, in der er ſeine Zunge nicht beherrſchte, ein
Grund, durch den er vorübergehend in den Ruf eines räthſel-
haften Menſchen kam, denkt er mit Lorchen gern zurück denn
dieſem ſelben Grunde dankten alle Drei, auch Muttchen, ihr
Glück. Auch der Umſtand, daß er ſich damals Fanne-
mann ſtatt Pannemann nannte, weil ihm das P. gewiſſe
Schwierigkeiten machte, erfüllte das Ehepaar heute nur noch mit
Heiterkeit, mit einer Heiterkeit von ganz beſonderer, ver
ſchwiegener und glücklicher Art. Wie Pannemann noch dazumal,

wenn er ſeinen Namen nennen wollte, Gefahr lief, erſt eine
ganze Weile lang „Pa pa“ zu ſtammeln, als wäre das ſein
Rame, ſo ſind jetzt Hoffnungen vorhanden, daß bald ein anderes
Weſen im Pannemannſchen Hauſe dieſen Namen ſtammeln
wird, und dann, dann wird er Pannemann mit vollem Recht
gebuhren.

Nachdruck verboten.]

Die Rettung.
Von Anna Seyffert.

„Max
„Gerda

Zwei Hände ſtahlen ſich in einander, aus zwei Augenpaaren
trahlte Jugendglück und Zärtlichkeit. Jnmitten des allge-
meinen Trubels, den das Landen eines mit Sommergäſten
überfüllten Dampfers in Heringsdorf verurſacht, durften ſich

mee c cc-cccccece-—„ a

J heimlich Liebenden ſolch' eine flüchtige Vertraulichkeit ſchon
eſtatten.

„Endlich, endlich biſt Du da!“ plauderten die friſchen
Mädchenlippen, „o, Max, wie habe ich mich nach Dir geſehnt
in dieſer herrlichen Natur unter all' den mir gleichgültigen
Menſchen! Mama iſt allerdings nach wie vor gegen Dich ein
genommen

„So? Leidet ſie immer noch an ihrer Marotte?“ brummte

der glückliche e ßDie kleine Mädchenhand löſte ſich ſchleunigſt aus der
ſeinigen: „Pfui, Max, das war reſpektwidrig! So darfſt Du
von Mama nicht ſprechen

„Ach was, ich nenne das Ding beim rechten Namen! ſt
es nicht thöricht, wenn ſie uns durch ihre romantiſchen Grillen
unſer Glück vorenthält? Soll ich etwa erſt eine Luftfahrt nach
dem Nordpol unternehmen oder nach Kiautſchau gehen, nur,
damit die Frau Steuerrath ſo etwas wie einen Welthelden zum
Schwiegerſohn erhält

„Sei doch nur ruhig, Max. Jch habe nämlich einen
artigen Plan! Du mußt mich retten, Max aus Lebens-
gefahr

„Gerda, wilder Liebling, begeh' mir ums Himmelswillen
keine Streiche

„Jch ſpringe ins Waſſer
„Auf keinen Fall, Gerda, ich
„Du wirſt mich retten, ſelbſtverſtändlich! Biſt Du mein

Lebensretter, dann hat Mama endlich die große That, die
ſie nun einmal von ihrem künftigen Schwiegerſohn verlangt
doch ſtill, dort kommt ſie ſchon in ihrer Begleitung
natürlich der unausſtehliche Baron von Lüben ver-
ſprich Dich um Gotteswillen nicht, rede mich nur mit
„Sie“ an ſchnell, ſchau nach dem Meer hinüber,“
und mit veränderter Stimme fuhr die kleine Ränkeſchmiedin
fort: „Sie haben recht, Herr Doktor! Jch erinnere mich nicht,
einen ſo ſchönen Sonnenuntergang je geſehen zu haben. Eine
t müßte herrlich ſein!“

ann eilte ſie der geſtrengen Mutter, der verwittweten
Steuerräthin Lenz, mit der unbefangenſten Miene von der Welt
entgegen.

„Soeben iſt auch Herr Doktor Haller angekommen, Mamal!
Nun iſt der ganze Bekanntenkreis vom Winter her in Herings
dorf verſammelt, das iſt doch z hübſch! Wenn Du geſtatteſt,
wird der Herr Doktor uns begleiten, er ſchwärmt, wie Du weißt,
gleichfalls für das ſchöne, weite Meer!“

„Jch erinnere mich nicht,“ äußerte die Frau Steuerrath ſo
kühl, als wolle ſie Gerdas Begeiſterung auf den Gefrierpunkt
herabdrücken des Doktors devoten Gruß erwiderte ſie mit einem
kaum merklichen Neigen ihres ſtolz getragenen mütterlichen
Hauptes, dann traf den Schwärmer für das „ſchöne weite
Meer“ ein höchſt ungnädiger Blick.

Dr. phil. Haller war ein hübſcher, ſchlanker, für gewöhn-
lich recht ſelbſtbewußter Herr. Stand er aber der Steuerräthin
gegenüber, ſo konnte man ſich des Vergleiches mit dem zu
den taiclondon Taſchenmeſſer bezüglich des Doktors nicht er
wehren.

All ſein Muth ſchwand dahin vor ihrer kritiſirenden Miene,
und er vermochte kaum der künftigen Schwiegermama gegenüber
die äußere Faſſung zu bewahren.

„Vereinigen Sie Jhre Bitten mit den meinigen, Herr
Doktor, dann kann Mamachen unmöglich wiederſtehen,“ bat
Gerda ſchelmiſch.

„Gern, gnädiges Fräulein das heißt ich fürchte
wir bekommen Sturm die rothen Wolken dort

„Der Herr Doktor zieht es gleich den älteren Herren vor,
des Meeres Schönheiten vom Lande zu bewundern, der alten
Erfahrung eingedenk, daß Waſſer keine Balken hat,“ bemerkt
die Steuerräthin ironiſch lächelnd.

„Vollkommen ruhiger Seegang, gnädigſtes Fräulein
geſtatten, daß ich meine Bitte mit der Jhrigen verbinde
ſtehe ganz zur Verfügung, rudere, ſchwimme,“ renommirte Lüben.

„yBum, bum,“ machte Gerda unartig, ſie war wirklich
ärgerlich auf den Doktor, am meiſten auf ſeine treuherzigen,
ehe Augen, die mit einem ſo heimlich bittenden Ausdruck an
ihr hingen.

„Was mochte Max nur haben Vergeblich kreuzten d
Gedanken pfeilgeſchwind durch ihr muthwilliges Köpfchen. Jede
falls war ſie nicht gewillt, ihren Plan aufzugeben. Jm Gegen-
theil ſetzte ſie nach wie vor alle Hoffnung darauf. Daß Doktor
Haller ſchwimmen könne, ſie retten werde, ſetzte ſie als ſelbſt
verſtändlich voraus.



„Alſo, Mamachen
„Gnädigſte Frau Lüben hatte ſich bereits dicht

an Gerdas Seite geſchlängelt „gnädigſte Frau
e milder Abend darf ich eilen, um Sorge
zu tragen

„VNun, meinetwegen, miethen Sie ein Boot
„Bitte, gnädigſtes Fräulein,“ ſtammelte Max ſich aufs-

raffend, „bleiben Sie am Lande, es droht Jhnen Gefahr
„Um ſo beſſer trotzte das junge Mädchen, „dann wird ja

den Herren Gelegenheit gegeben, den oft geprieſenen Muth zu
beweiſen.“

Damit huſchte ſie davon und Lüben folgte ihr mit langenSchritten nach. gte ih
Max drehte verzweiflungsvoll an ſeinem Schnurrbart.

Das konnte ja nett werden! Was ſollte er thun? Zurück
bleiben, um dadurch Gerdas Vorhaben zu vereiteln? Er machte
ſich unmöglich bei den ſportliebenden Damen, wenn er fch aus
ſchloß von der Kahnpartie! Fuhr er aber mit, und Gerda
führte ihren tollkühnen Plan aus, ſo würde er gleichfalls als
g anzen- zudem kam das liebe, böſe Mädchen in Lebens
gefahr

Solch eine verzwickte Situation! Max war des Schwimmens
unkundig, Gerda verſtand ſeines Wiſſens gleichfalls nichts
davon, es blieb alſo nur Lüben als Lebensretter.

Bei dieſem Gedanken aber empörte ſich alles in dem Doktor.
Bisher hatte er den langen Baron als Rivalen nicht einmal
in Betracht gezogen, wer aber konnte wiſſen, was geſchah, wenn
Lüben ſich opferfreudig in die Fluth warf, um mit Verachtung
der eigenen Lebensgefahr die holde Nixe aus dem naſſen Element
zu befreien?

Tauſend noch einmal! Weshalb konnte er, Doktor Haller
nicht gleichfalls ſchwimmen? Er ſeufzte. Seine Studien hatten
ihn vollſtändig in Anſpruch genommen.

„Jch hatte keine Ahnung, daß Sie waſſerſcheu ſind, beſter
Doktor flötete die Schwiegermutter in spe im Mollton.

Potz Hagel! Dieſe beiden unartigen, übermüthigen Frauen!
Selbſt wenn Max die Geliebte errang, ſo mußte ein Glück,
das auf der Zungenſpitze der einen und auf der eigenwilligen
Laune der anderen balancirte, bald genug zerſchellen.

Das mußte anders werden! Maxens Stirn zog ſich in
gefahrdrohende Falten, über dem Nachdenken vergaß er ſogar,
der Steuerräthin zu antworten.

„Nun, Sie ſind doch nicht etwa beleidigt?“
„Und wenn ich es wäre brauſte er unwillkürlich auf.

sich Die Frau Rath begnügte ſich mit einem malitiöſen
ächeln.

Der Doktor raffte ſich gewaltſam auf. „Was haben Sie
eigentlich gegen mich, gnädige Frau? Andere Leute, denen Sie
rege ſind, vollbringen doch auch gerade keine Helden

aten
Jnzwiſchen hatten ſie den Landun u erreicht. Gerda

ſprang ſoeben, die Hilfe des Barons end, in eines der
blanklackirten Boote, daß es in ſtarke, ſchaukelnde Bewegung
geriet

ax wollte ihr folgen, aber die Steuerräthin ſtreckte ihm
ihre Rechte entgegen, währenddeſſen der Baron an Gerdas
Seite J nahm.

Der Grimm des Doktors wuchs. Die Geliebte war ihm
ſo weit entrückt, daß er ihr nicht einmal mit den Augen ein
Zeichen geben konnte.

Es war ihm, als machten ſich alle luſtig über ihn, ſelbſt
Gerda, deren Uebermuth keine Grenzen zu kennen ſchien.

Beide Herren waren tüchtige Ruderer und bald flog das
kleine Fahrzeug unter den munteren Scherzen der Jnſaſſen, mit
Ausnahme des Doktors, in die See hinaus, die in ruhiger
Pracht vor ihnen lag.

Gerda beugte ſich weit über den Bootsrand und ließ das
grünſchimmernde Waſſer durch ihre weißen Finger gleiten, da

ohne daß das Boot beſonders ſchwankte, glitt die ſchlanke
Mädchengeſtalt plötzlich hinein in die leichten Wellen, die im
Moment über ihrem Körper zuſammenſchlugen.

Das war ſo unerwartet gekommen, und ſelbſt dem wach-
ſamen Auge des Doktors war es entgangen, wie Gerda das
ſanfte Hineingleiten in die gefährliche Fluth bewerkſtelligt hatte.

Die Steuerräthin ſchrie laut auf, dem Baron entfuhr ein
ganz reſpektwidriges Kraftwort und nur Mar ſchaute ſchweigend,
todtenblaß auf das dunkle Köpfchen, das dort, ein beträchtliches
Ende vom Nachen entfernt, ſoeben wieder auftauchte.

Die Räthin umklammerte den Arm des Barons, „helfen
Sie, retten Sie mein Kind! mein einziges Kind!“
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„Kann nicht kann nicht ſchwimmen, war kühne Be-
hauptung von mir, zudem mein Rheuma

„Doktor, liebſter, einziger Doktor, wenn Sie mein Kind
e alles, alles will ich Jhnen geben, jede Bitte Jhnen
erfüllen.“

Die arme Mutter war faſt ohnmächtig vor Angſt und
Schreck. Max aber empfand vor allen Dingen eine gerechte

über das frevelhafte Spiel, das Gerda ins Werk
geſetzt hatte.

Und er, der Lebensretter, ſtand hier im Boot, ein Ritter
von der traurigſten Geſtalt, außer Stande, auch nur die Hand
zur Hilfe des geliebten Mädchens zu rühren.

a, als er ganz verzweifelt auf die wenige Meter von
dem Boot entfernt treibende Geſtalt ſtarrte, bemerkte er plötz
lich, daß die „Ertrinkende“ unter dem Waſſer regelrechte Be
wegungen ausführte.

Ein Licht ging dem Doktor auf. Ein Alp fiel von ſeinem
en.
Dieſes übermüthige, kapriziöſe Mädchen konnte ſchwimmen,

heimlich hatte ſie es gelernt, es drohte ihr mithin nicht die
geringſte Gefahr.

oeben packte die weinende Mutter des Doktors Arm.
„Sind Sie ein Mann, ſo retten Sie, retten Sie mein

armes, unglückliches Kind h ſie.Max hatte im Nu die Situation erfaßt. Er ſtellte ſich in
Poſitur. Jetzt galt es, ein für alle Mal die beiden Damen
zur Raiſon zu bringen.

„Jawohl, ich werde das Leben Jhrer Tochter retten, aber
nur unter der Bedingung, daß Sie mir Gerdas Hand geben!“

„Jch verſpreche alles! Nur ſchnell, ſchnell, werfen Sie
den Rock ab, er würde Jhnen nur hinderlich ſein Gerda
hat keine Ahnung vom Schwimmen

„Kraft meines Willens wird ſie es lernen!“ Und ſich zu
Höhe aufrichtend, rief er mit lauter, eindringlicher

me:
„Gerda, ſieh mich an! Ahme genau meine Bewegungen

nach! Beſſer ſol Die Hände nicht ſo weit vorſtrecken
Der Räthin ſchwindelte es vor Staunen. Mit ſcheuem

Reſpekt ſah ſie zu dem friſchen, energiſchen Männergeſicht auf,
das in keiner Falte zuckte, ſondern mit einem wahrhaftzwingenden Ausdruck auſ Gerda gerichtet war.

Und, o Wunder! Gerdas Arme bewegten ſich wie in
anmuthigem Spiel, das weiße Kleid blähte ſich, einem duftigen
Segel gleich, über den ſchimmernden Wogen. So kam ſie
langſam näher. Jhre großen, ſchönen Augen hingen leuchtend vor
Glück an der ſtattlichen Geſtalt des Geliebten.

Die Räthin ſah nichts davon, ſie war in die Knie geſunken.
Als Max ſich niederbeugte, um der reizenden Nixe die Rückkehr
in das Boot zu erleichtern, brach die geängſtigte Mutter in heiße
Thränen aus es waren Dankesthränen. Sie galten dem
neugeſchenkten theuren Leben ihres Kindes und dem kühnen
Lebensretter, der es vorgezogen hatte, im Trocknen zu bleiben,
und welcher doch das Wunder der Rettung allein vollbracht hatte.

„Mama,“ ſagte Gerda zärtlich, halb von Gewiſſenspein
gequält, halb bittend.

„Ja, ja, Du böſes Kind, ich ſegne Eure Liebe. Möge
Dein Gatte immer im Stande ſein, Dich auf der Fluth de
Lebens ſo willensſtark zu leiten, dann kann keine Gefahr Dich
treffen

Vom Ufer aus hatte man den Vorgang gleichfalls bemerktaber als die Rettungsboote flott waren, ſaß Gerda bereits wohl

geborgen unter des Geliebten Plaid im Boot, denn der gan
Vorgang hatte ſich ſchneller abgeſpielt, als er ſich erzählen läßt.

Er war aber von weittragenden Folgen, denn Max hatte
thatſächlich ein für alle Mal Poſition den beiden Damen
gegenüber gewonnen.

Als der Schnupfen, den das Nixlein davontrug, ge-
ſchwunden war, wurde fröhliche Verlobung gefeiert. Baron
Lüben fehlte jedoch bei derſelben.

Hatte Gerda heimlich vorher Schwimmen gelernt, ſo that
Max dies ſchleunigſt nach ſeinem Rettungswerk, und wenn die
Räthin ſpäter auch ahnte, daß ſie bei dem ganzen Unglücksfall
die Düpirte war, ſo war ſie doch viel zu klug, um ſich dies
jemals merken zu laſſen.

Allerlei.
Eine geheimuißvolle Völkerſchaft. Das ethnographiſche

Problem der Axnos dürfte wohl nicht ſobald aufgeklärt werden, un
doch ſollte man ſich mit der Löſung beeilen, denn dieſe Raſſe ver
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chwindet raſch. Jm „Centur Magazine“ behandelt Mabel Loomis
Todd die Freg nach Beobachtungen, die ſie gemacht, als ſie die
amerikaniſche Expedition begleitete, die zur Beobachtung der letzten
totalen Sonnenfinſterniß nach dem nördlichen Japan geſchickt wurde.
Die Arnos, deren Zahl gegenwärtig an die 30 000 betragen dürfte,
bewohnen die Inſel Heſo, das nördlichſte Drittel von Sachalin und
die ſüdliche Hälfte der Kurilen. Ihre Fiſcherdörfer ſind zahlreich, be
ſonders in der Gegend von Hakodate, Saru und Supporo; das ſind
die drei einzigen Ortſchaften von Yeſo, die als Städte bezeichnet
werden können, die Hauptorte der drei Bezirke, die die große Jnſel
umfaßt. Es iſt bekannt, daß die halbwilden Artos die behaarleſten
und bärtigſten unter allen Menſchen ſind. Jhte Phyſiognomie unter
ſcheidet ſich von vorn wie von der Seite ganz bedeutend von der der
Japaner ſie hat eine auffallende Aehnlichkeit mit dem Typus derAufſchen Muſchiks und ſieht ganz europäiſch aus. Die Haut iſt
weiß, die Statur überſteigt ſogar die Durchſchnittsſtatur der Japaner,
die von volyneſiſcher Herkunft ſind. Die Frau iſt gewöhnlich bis zu
dreißig Jahren ſehr ſchön, aber bald nachher wird ſie häßlich wie ein
moskowiliſches Mütterchen. Sie iſt nicht ſchnurrbärtig, wie mehrere
Reiſende behauptet haben. Aber da ſie es gern ſein möchte, weil
bei den Axnos die Männer, deren Haarwuchs ſehr entwickelt, in hoher
Achtung ſtehen, läßt ſie ſich ein Schnurrbartbild tätowiren. Die Ge
fallſucht erfordert es ferner, daß ſie in verſchwenderiſcher Fülle Hals
ketten aus Leder trägt, die mit koſtbaren Steinen und Perlen ge

ſind. In Heſo giebt es viel Edelſteinfelder, und die echten
erlen koſten im japaniſchen Reiche nur ſehr wenig. Die Hütten der

Arnos ſind kaum erleuchtet und furchtbar unſauber, aber geräumig,
weil man in dem nach Oſten gelegenen heiligen Winkel die Knochen
aller Thiere aufbewahren muß, die die Männer der Familie auf der
Jagd getödtet haben. Da liegen zahlreiche Bärengerippe, denn auf
den Bergen der Jnſel hauſen viele Bären, und die Arnos verfolgen
ſie ſowohl des Fleiſches als auch des Pelzes wegen. Am Hauptfeſt
tage des Jahres findet ein Feſtmahl ſtatt, bei welchem das Bärenfleiſch
in verſchiedener Zubereitung auf den Tiſch kommt, und ein „Ball“,
bei welchem jeder Theilnehmer ſich bemüht, die Stimme und den
Gang der Bären nachzuahmen. Die Begräbnißplätze ſind im Walde
verborgen, ſoweit als möglich vom Dorfe entfernt man beſucht ſie
niemals, man verräth keinem Menſchen ihre Lage und man ſpricht
von den Todten nur in Umſchreibungen, ohne den Namen auszuſprechen.
Die Zauberer wiſſen alſo nicht, wo die Todten liegen, die ihnen bei
hren Zaubereien gute Dienſte leiſten könnten und, die Geſpenſter können
niemals zitirt werden.

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Die Wette.

Wir ſaßen noch einmal in unſerer Stammkneipe beiſammen,
mein Freund Haſe und ich, und feierten den Abſchied von unſerm
Strohwittwerthum, denn er wollte am folgenden Morgen zu ſeiner
Frau reiſen nach Berchtesgaden.

„Wie fährt man denn dahin fragte ich.
„Ah!“ rief er, „gut, daß Du mich erinnerſt, ich muß mir das

nochmal im Kursbuch anſehen. Kellner, bringen Sie mir Königs

t g„Das haben wir nicht, Herr Haſe,“ ſagte der Kellner, „aber dasReichskursbuch.“ St, 0 ſ t
„Das nutzt mir nichts, dann laſſen Sie's nur.“Verwundert fragte ich, als der Kellner abging: „Weshalb nutzt

Dir das Reichskursbuch nichts
„Weil Berchtesgaden nicht drin ſteht.“

Jch lachte. „Du findeſt Dich nur nicht darin zurecht. Das geht
vielen Leuten ſo.“

„Keinesfalls, Berchtesgaden ſteht nicht drin.“
„Ach, mach' doch keinen Unſinn. So was giebt's ja ger nicht
„Na, Du kannſt Dich ja überzeugen. Vorher aber wollen

F. eine Wette abſchließen. Was krieg' ich, wenn es nicht drin
ehrt

„Was Du willſt
ſteht

„Kognak und Zigarren für den ganzen Fabrpreis.“
„Donnerwetter, nobel! Jch danke und nehme an. Berchtesgaden

aicht im Reichskursbuch Armer Kerl, Du wirſt bluten!“
Das Reichskursbuch wurde gebracht.
Ich ſah im Regiſter nach natürlich, da ſtand's: Berchtesgaden

Nr. 305. Er hatte die Wette alſo verloren.
„Jch kondolire,“ rief ich.
„Danke,“ meinte er.
„Und jetzt will ich gleich nachſehen, was die Reiſe koſtet.“
„Bitte,“ meinte er.
Ich ſchlug nach: Nr. 303 304 304 A 304B ſo, jetzt

muß es kommen die nächſte Seite Tableau!
Der Teufelskerl hatte die Wette gewonnen. Berchtesgaden ſtand

nicht im Reichskursbuch
Die Seite war nämlich herausgeriſſen!

Höchſter Ehrgeiz.
Backfiſch (einen Steckbrief leſend): „Beſondere

Auffallend kleine Füße und ſehr elegantes Schuhwerk
Ach, wenn ſie nach mir doch auch einmal ſolch' einen Steckbrief
erließen!

Aber was kriege ich, wenn es doch drin

Kennzeichen
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Abkäühlung. An Je d
Schriftſteller- Herr Redakteur, ich ſchickte Jhnen vor einigenTagen dte Teritoh Witze; darf ich fragen, ob Sie dieſelben ſchon

eleſen haben8 Redakteur: O ja, ſchon aft!

Bei den Kannibalen.
Soll der Gefangene hingerichtet werden

Häuptling Nein, hergerichtet.

Freundesrath.
Sie verreiſen, Herr Schmalzmüller Wohin, wenn ich fragen

Junger Dichter: Jns Hochgebirge, neue Anregung für meine
Muſe ſuchen.Da nehmen Sie ſich nur in Acht, daß Sie mit Jhren Ge
dichten nicht abfallen.

Neue Betonung.
Erſter Schauſpieler Was ſagſt Du dazu, daß der Direktor uns

die Gage wieder mal nicht ausgezahlt hat
Zweiter Schauſpieler: Daß Schiller Recht hat, indem er ſagt:

Das Leben iſt der Güter höchſtes nicht!

Gut an gebracht.
d Schulz: Das iſt doch eine Gemeinheit von dem Kaſſirer,

uns Plätze in der allerletzten Reihe zu geben.
Frau Schulz Er hat wahrſcheinlich bemerkt, daß ich noch meinen

Hut vom vorigen Jahre tragen muß, mit dem ich mich da vorne gar
nicht ſehen laſſen könnte.

Launige Auskunft.
„Sie, erreich' ich den Zug nach Brietzen noch 2!“
„Ja, ich weiß ja nicht, wie Sie laufen! Der Zug iſt vor

13 Minuten abgefahren

Kindliche Logik.
Der kleine Hans: Mama, jetzt glaube ich auch daran, daß Liebe

blind macht
Mutter Dummer Junge, davon verſtehſt Du doch noch nichts
Hans Doch, Mama, der Onkel hat ſeine Frau immer ſo ſehr

lieb gehabt und neulich meinte er zu Papa, er kann ſie jetzt nicht
mehr ſhr ſegen Beſſer als ſein Ruf.

A. Woran iſt denn der Schmuhl geſtorben
B.: An der Waſſerſucht.
A.: Was Sie ſagen, wer hätte das gedacht von dem dreckigen

Kindlicher Vorwurf.
t Mama: Sitz' ſtille, Alfredchen, ſonſt wirſt Du das Gleichgewicht

verlieren.
Alfredchen Du haſt mir ja gar keins gegeben, Mama.

An der Quelle.
Sonntagsjäger (an einer Wildprethandlung vorbeikommend): Na,

da a ja alle und ich Schafskopf lauf' draußen rum und ſuch'
mi ind! Die Friedensbedingungen.

(Aufgeſchnittenes Kabeltelegramm aus Waſhington.)
Mac Kinleys Forderungen lauten Abtretung von Kuba, Puerto

Rico, den Philippinen und Ladronen. Auch Spanien fällt, da die
Kolonien ausgeſogen ſind, als Kriegsentſchädigung an die Vereinigten
Staaten. Spanien und Amerika erhalten als neues Staatengebilde
den Namen „Die Veruneinigten Staaten“.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Die Unkenntniß, welche namentlich bei den kleineren Teich

beſitzern noch über die Karpfenraſſen, deren tyypiſche Verſchiedenheiten
und Eigenſchaften, ſowie deren von Klima, Waſſer, Ernährung u. ſ. w.
abhängige Entwickelungsfähigkeit (Schnellwüchſigkeit) errſcht, haben
den Sächſiſchen Fiſchereiverein veranlaßt, bei Gelegenheit der ſoeben
in Dresden abgebaltenen II. Wanderausſtellung der Deutſchen Land
wirthſchafts-Geſellſchaft, eine belehrende Sonderausſtellung von den
hauptſächlichſten Karpfenraſſen vorzuführen und dieſelbe durch ein
populär gefaßtes Schriftchen, mit 4 Kupfertafeln, unter dem Titel:
„Mit welchen Karpfenraſſen beſetzen wir unſere Teiche zu
erläutern, welches gegen Einſendung von 50 Pfg. in Briefmarken
von der „Geſchäftsſtelle des Sächſiſchen Fiſchereivereins, DresdenA.,
Wiener Straße 13, portofrei zu beziehen iſt. Die allgemeine An
erkennung, welche nicht nur der Ausſtellung, ſondern namentlich auch
dieſem Schriftchen zu Theil wurde, giebt Anlaß, weiteren Kreiſen
davor Kenntniß zu geben, um ſo auf eine rationellere Bewirth
ſchaftung, namentlich der Kleinteiche, hinzuwirken und dadurch die
Bodenrente, deren Erträge vielfach kaum noch die Selbſtkoſten decken,
ganz weſentlich zu erhöhen.

Verantwortl. Redafteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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